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Luftwaffe Mt die Bersenkungskurve hock
Lebeutende Erfolge rings um Sizilien ln een legten 48 siunoen-Wirliamer»ramp, unserer Sink gegen reintllcheSchlssszlele

rck. Berlin » 27. Juli . Die Endabrechnung
dieses Monats wird in wenigen Tagen mit
ebenso eindrucksvollen wie eindeutigen Zahlen
belegen können, mit welch schwerwiegenden
Verlusten an Kriegsschiffen und Handels¬
tonnage die Briten und Amerikaner ihren
Sprung nach Sizilien erkaufen mußten, der die
Hersenkungskurve nach vorübergehendem kur¬
zen Tiefstand so jäh und entscheidend empor-
fchnellen ließ. Ein wesentlicher Anteil an dieser
Wendung gehört der Luftwaffe. Als ergiebig¬
stes neues Tätigkeitsfeld taten sich ihr die Ge¬
wässer rings um Sizilien bis nach Malta und
der afrikanischen Küste auf, wo in zähem und
erbittertem Einsatz die Schiffseinheiten des
Gegners Tag für Tag aufgespürt und immer
wieder geschwächt und dezimiert werden. Auch
die neue Phase, die für Italiens Entwicklung
am Wochenbeginn anhub, brachte in diesem von
deutscher Seite konsequent und überlegt ge¬
rührten ZermürbungS - und Abnuhungskrieg
keine nachteilige Veränderung . Die beiden letz¬
ten Tage figurieren in der Bilanz der Lust -
Waffenerfolge sogar alS besonders erfolgreich .
Gleichgültig, wie der Kampf in diesem südlichen
Vorfeld Europa » auch immer auSlaufen mag,
die von den Wogen des MtttelmeereS über-
fpülten Kohorten von britisch -amerikanische »
Kriegsschiffen , Transporter » und Landung»,
boote» erweisen sich heute schon als eine für
den Gegner ebenso hemmende wie
schmerzliche Tatsache . Der Prestige-
And Geländegewinu der Alliierten erhält da¬
mit einen kaum zu überschätzende» Ausgleich.

Irgendwo in Italien , wo die mit dieser
Maritimen Seite des stzilianifchen Feldzuges
beauftragte Kommandostelle der deutschen Luft¬
waffe ihr Quartier aufgeschlagen hat, sum¬
mierten sich in den vergangenen 48 Stunden
die von vielen Seiten einlaufenden Erfolgs -
Meldungen wieder zu einem imponierenden
Enbbetrag. In ihm spiegelt sich deutlich sicht¬
bar die vielfältige Erfahrung , die deutsche
Flieger in ihrem langen , zähen und strecken¬
weise unauffälligen Kampf gegen Schiffsziele
rings um die britische Mutterinsel sammeln
konnten, denn es sind ja überwiegend be-
währte und routinierte Einheitsführer und
Verbände, die nun auf den S -eitensteuern ihrer
Flugzeuge den aus dem Englanükrieg stam¬
menden Erfolgszeichen neue Querbalken und
negbedeutende Miniaturschiffszeichen hinzu¬
lügen können. Der schwerste Schlag deS gestri¬
gen Tages verrät dabei gleichzeitig , daß die
deutsche Luftkriegführung sich nicht nur aus
Desensivaktionen gegen die britisch -amerika-
üischan Landungsstreitkräfte auf Sizilien selbst
beschränkt, sondern den Gegner auch in küh¬
lten B o r st ö tz e n in seinen Ausgangsbasen
1» finden und zu treffen weiß: Stärkere
deutsche Spezialverbände stießen wiederum
Mich Malta vor, das für die Briten und
Amerikaner bekanntlich die wichtigste Rolle
Eines strategischen „Trittsteins " erhalten hat,
stnd warfen ihr« schweren Bomben auf den
vafen von Valetta mit seiner reichen Ansamm¬
lung von Nachschubschiffen. Heimgekehrt, mel¬
deten die deutschen Flieger wirkungsvolle
Treffer und Brände im Hafengebiet und aus
den Kais und vernichtende Einschläge auf
Mindestens drei Schiffseinheiten. Eine zusam -
Menfaffende Meldung über diesen ergebnis¬
reichen Einsatz steht noch aus .

Im eigentlichen Operationsraum von Sizi -
lien bekam ein schwer gesicherter und zahlen¬
mäßig starker Geleitzug des Feindes die Wach¬
samkeit und Schlagkraft der deutschen Luft-
Masse zu spüren. Bon deutschen Jägern begleitet
Und beschützt , erzielten nach den bisher vor¬
liegenden Meldungen starke deutsche Kampf-
uiegerverbände hier an der Nordküste Sizi¬
liens zwei Volltreffer auf einem
ichwcren Kreuzer uud zahlreiche Treffer
auf sechs weiteren Einheiten des Gegners»darunter wahrscheinlich einem weiteren Kreu-
irr . Ein Gegenstück zu diesem gewaltigen Ma -
Mrialverschleiß des Feindes an lebensnotwen-
drgeu Schiffsraum schufen deutsche Zerstörer -
Verbände durch erfolgreiche Einsätze gegen
Endziele . Im Raum von C e f a l a au der
^ ordküste Siziliens wurden dabei Panzer - und
straftfahrzeugansammlungen vernichtet oder
Awer beschädigt und bei Syrakus und
A u g u s t a vor allem feindliche Flugplätze an¬
gegriffen . Für eine schöne Abrundung dieser
Mstwaffenerfolge im Mittelmeer sorgten
? rutsche Flakverbände auf Sizi -
i * en , die nun bereits seit Wochen in Härte-
^ey, Kampf stehen , wobei sie täglich ein« Fülle
dkrschj«denartiger Aufgaben zu lösen haben
Mid sich außerdem in der Abwehr feindlicher
Schiffe auszeichnen. Einige Flakbatterien auf
Sizilien meldeten jetzt als stolzes Ergebnis
?llein aus den letzten zehn Tagen die Bersen-
?üng von zwei Schnellbooten, einer Korvette
?üd sieben Landungsschiffen sowie die B«schä-*lgung von drei Kreuzer» und eine« Zerstd-

rers , der in Brand geschossen wurde. Auch
unsere Flak sorgt damit für einen ununter¬
brochenen Nachschub von schwer angeschlagenen
Schifssinvaliüen nach den überfüllten alliierten
Schiffssrieöhösen Gibraltars und Nordafrikas ,
wo Churchill und Roosevelt die Kehrseite ihrer
Invasion sicherlich besonders deutlich bewußt
wird.

Die starke Luftaktivität gegen Schiffsziele im
Mittelmeer wirkte sich entgegen den Hoffnun¬
gen der Alliierten auch nicht hemmend auf die
gewohnten Einsätze im Atlantik aus .
Erst am 26. 7. griffen einige schwere deutsche
Fernkampfflugzeuge wieder einen feindlichen
Geleitzug etwa 400 Km . westlich Portugal im
Atlantik an. Ein Frachter von annähernd
10 606 BRT . wurde dabei vernichtet, ein etwa
6666 BRT . großes Schiff schwer beschädigt.

Kaum ein Tag verging bisher in den letzten
Wochen, an dem nicht ein Bersenkungserfolg
von durchschnittlich 26 066 bis 36 666
BRT . im OKW.-Bericht aufgetaucht wäre, für
den unsere Flieger im Raume rund um Sizi¬
lien verantwortlich zeichneten . ES waren
Mosaiksteinchen , die von achtloseren Betrachtern
leicht übersehen werden können . Erst die end¬
gültige Bilanz deS Monats Juli dürfte darum

imponierenderweife dartun . wie entscheidend
die Luftwaffe an den Erfolgen rund um Sizi¬
lien beteiligt ist. .

Harter Widerstand auf Sizilien
* Rom, 27. Juli . Der italienische Wehr¬

machtbericht vom Dienstag hat folgenden
Wortlaut :

Auf Sizilien , wo sich die Kampftätigkeit
hauptsächlich im nördlichen Sektor abspielt , ist
die Lage unverändert . Deutsche Bomber griffen
mit Erfolg zahlreiche Kriegs - und Handels¬
schiffe in den nördlichen und östlichen Gewäs¬
sern der Insel an , wobei sie vier Transporter ,
zwei Kreuzer und einen Zerstörer schwer be¬
schädigten. Fünf Handelsschiffe wurden im
Hasen von La Valetta getroffen. Die feindliche
Luftwaffe flog in den Raum von Neapel und
im Gebiet der Meerenge von Messina ein. Die
Schäden sind nicht schwer: die Zahl der Opfer
wird noch festgestellt. Die Flak schoß sechs
feindliche Flugzeuge ab . , '

Im Verlauf von Luftgefechten mit unseren
Jägern über Sizilien stürzten zwei CurtiS -
Maschinen und ein Torpedoflugzeug tnS Meer,e

* Sertl «, 27. Juli . Im Abschnitt südlich un-
westlich Catania hatte der Feind gegenüber

dem harten Widerstand der dort eingesetzten
deutschen und italienischen Verbände bereits
seit Tagen keine Fortschritte mehr erzielen
können und war in mehreren erbitterten Ge¬
fechten unter beträchtlichen Verlusten zurück -
geworfe » worden. In diesem Abschnitt hat
sich der Feind unter dem Eindruck der erfolg¬
reichen Abwehr infolge gutltegenden deutschen
Artilleriefeuers und der dauernden Stoßtrupp¬
tätigkeit unserer Verbände von der Haupt¬
kampflinie wieder abgesetzt und ist
seinerseits zur Verteidigung übergegangen.

Auch im Mittel - und Norbabschnitt der Front
find nun die britischen und nordamerikanischen
Verbände, die im langsamen Vorgehen nach
Nordosten waren , auf stärkere deutsch-italie¬
nische Truppenverbände gestoßen , die ein wei¬
teres Vordringen deS Feindes in diesem Ab¬
schnitt ebenfalls verhinderten und erfolgreich «
Gegenstöße unternahmen . An der Küste und
im Innern der Insel kam eS zu wiederholten
örtlichen Angriffen, die in zum Teil harten
Kämpfen abgewiesen wurden . In steigen¬
dem Maße macht sich der Einsatz deutscher

I

Nahkampffliegerverbände bemerkbar, die durch
Angriffe auf Bereitstellungen , Marschkolonnenund Stellungen dem Feinde empfindliche Ver¬
luste zufügte».

Heldenhafter Abwehrkamps unserer Grenadiere im Osten
Alle DurchLruchsverfulhe der Bolschewisten wachen sie zunichte — Wieder harte Kämpf« an alle» Arontadschuttte»

Terrorangriffe auf Hannover und Hamburg
* Ans dem Führerhanptqnartier »

27. Juli . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Der Schwerpunkt der Kämpfe im Osten lag
auch gestern im Raum von Orel . Unsere
Truppen , von starke» Verbänden der Luftwaffe
unterstützt, wiesen mehrere südlich, östlich und
nördlich von Orel geführte feindliche Durch-
bruchsversuche nach wechselvollen Kämpfen blu¬
tig ab und vernichteten zahlreiche Panzer .

An der übrigen Ostfront kam es am Kuban-
brückenkopf , an der Mins -Front und südlich
des Ladoga-Sees zu harten Abwehrkämpse »,
während am Douez und im Raum vo» Bjel -
gorod nur örtliche Kampftätigkeit herrschte .

Nordwestlich K r y m s k a j a und nordwestlich
Kuibyschew « trat der Feind mit starken ,
vo» Panzern , Schlachtflieger» »ud Artillerie
nnterftützten Kräften zu neuen Angriffen an.
Sie wurden in harten Kämpfen, zum Teil in
erfolgreichen Gegenstößen» abgeschlagen . Auch
südlich des Ladoga - Sees führte der
Feind neue Kräfte zum Angriff vor , die mit
starker Schlachtfliegerunterstützung gegen die
dentschen Stellungen anraunten . Die Sowjets
wurden in erbitterten Nahkämpsen und wieder¬
holten sofortigen Gegenstößen unter schweren
Verlusten znrnckgeschlage».

An der gesamten Ostfront verlor der Feind
am gestrigen Tage 813 Panzer .

In den monatelangen schweren Abwehrkämp-
seu am Knbanbrückenkops zeichnete stch die
bayerisch« 37. Jägerdivisiou besonders ans .

Ans Sizilien wurden auch gestern alle
feindlichen Angriffe gegen die dentsch-italieni -
scheu Stellungen abgewiesen . Tiefangriffe dent,
scher Rahkampffliegerverbäude fügten dem
Feinde erhebliche Verluste zu . In den Ge¬
wässern nördlich der Insel erzielten Kampf¬
flugzeuge zwei Bombenvolltresfer auf
einem schweren feindlichen Kreu¬
zer und trafen weitere sechs Einheiten . DaS
Hafengebiet von La Valetta auf M a l t a wurde
in der Nacht von einem starken dentschen
Sampsfliegerverband erfolgreich bombardiert
und dabei fünf Schiffe getroffen.

Im Mittelmeer wurde ein deutsches Geleit
von sieben britischen Torpedoflugzeugen ange¬
griffen. Sichernngsfahrzeuge schossen vier der
angreifenden Flugzeuge ab. Das Geleit blieb
unbeschädigt .

Nordamerikanische Bombenverbände griffen
am gestrigen Tage die Städte Hannover
und Hamburg sowie einige Orte i« nord-
westdeutschen Küstengebiet an . Die Bevölke¬
rung » besonders in Hannover , hatte Verluste.
Durch Jagd - und Flakabwehr wurden über den
angegriffenen Städten nnd ans dem An- und
Abflug nach vorläufigen Feststellungen dreißig
schwere viermotorige Bomber abgeschossen.
Ueber den besetzten Westgebieten wurden wei¬
tere vier Flugzeuge vernichtet. In der »er¬
gangenen Nacht flog der Feind nur mit weni¬
gen Flugzeugen in das Reichsgebiet ein» von
denen eines abgeschoffen wurde. Schnelle dent-

Ehurchlll beschimpft Ztalien
Kriegsziel der Plutokraten nach wie vor : Völlige Bernichtmrg

* Lissabon» 27, Juli . Der britische Minister¬
präsident Churchill gab im Unterhaus eine
Erklärung ab , in der er nach den üblichen Be¬
schimpfungen deS italienischen Volkes die
Fortführung des Krieges gegen
Italien mit allen Mitteln ankündigte
und es für passend hielt, wörtlich zu erklären :

„Wir Müssen die Italiener , um uns der
volkstümlichen Phrase zu bedienen, eine Weile
im eigenen Saft kochen lassen, bis wir von
ihrer Regierung oder irgend jemand, der die
notwendige Autorität besitzt , die unerläßlichen
notwendigen Zugeständnisse erhalten ."

Churchill ließ im weiteren Verlauf seiner
Rede keinen Zweifel darüber , daß nur die
völlige Selbstaufgabe des italienischen Volkes
diesen .Zugeständnissen" entsprechen würde.
Er betonte ferner , daß er stch bei diesen Er¬
klärungen in engster Uebereinstimmung mit
den „USA ." befinde .

Daß man auch in Washington so denkt , be¬
weisen die folgenden von dort vorliegenden
Meldungen : Der Regierungswechsel in Italien
ist hier als große Ueberraschung gekommen .Die hohen Regierungsstellen lehnten zunächst
jegliche amtliche Stellungnahme ab , da ihnen
noch keine amtlichen Berichte zur Verfügung
ständen . DaS USA .-KrtegSinformationSamt
bemerkte,n den Nachrichten , daß der Rücktritt
MnssoRnl» lediglich « e Ersetzung eines

faschistischen Regimes durch ei» andere» be¬
deute. Wenn Jtalien Frieden wolle ,so müsse es seine bedingungslose
Kapitulation aussprechen .

„Neuyork Times " und „Neuyork Herald Tri¬
büne" werfen in ihren Leitartikeln die Frage
auf : „Was jetzt -'" und kommen zu einer schar¬
fen Ablehnung Vadoglios . „Neuyork HeraldTribuna " erklärte dabei, die Achsenfeinde müß¬ten auf ihrer Forderung nach einer bedin¬
gungslosen Kapitulation bestehen.

Staatssekretär Hüll erklärte später auf einer
Konferenz in Beantwortung einer Frage , es
seien keine Aenderungen in der USA .-Politikmit Bezug auf die Forderung einer bedingungs¬
losen Uebergabe Italiens zu erwarten .

Der britische Nachrichtendienst Reuter be¬
zeichnet als eine für die Diplomatie der Achsen¬
gegner typische Voraussage die Erklärung Wil¬
son Broaübents in der „Daily Mail ", der die
bedingungslose Kapitulation aller bewaffneten
Streitkräfte Italiens und die Besetzung des
gesamten italienischen Bodens durch die alli¬
ierten Streitkräfte fordert.

Das Leben in Rom wieder normal
* Rom, 27. Juli . Der italienische Rundfunk

meldet, daß das Leben in Rom wieder seinen
gewohnten Gang gehe. Die Geschäfte der Stadt
sind geöffnet und dt« örtlichen Betriebe fuuk -
ttonieven in volle« Maß«.

sche Flugzeuge griffen in der Nacht znm 87. 7.
Einzelziel« im Raum von L o n d o n an.

Im Atlantik versenkte die Lnstwasse ans
einem stark gesicherten feindlichen Geleitzugein Frachtschiff von mindestens 8666 BRT . und
beschädigte ein zweites großes Schiff schwer.
Anfklärnngsslngzenge schossen in diesem See¬
gebiet einen britischen Bomber ab.

*
* Berlin , 27. Juli . Der Schwerpunkt des nachwie vor mit großer Erbitterung geführten Ab-

wehvkampfes gegen die bolschewistischen Offen-
sivkräfte lag am 26. Juli wieder im Kampf -
raumvonOrel . Bor allem am Novdbogen
setzten die Bolschewisten ihre vergeblichen
Durchbruchsversuche mit starken Jnfanterie -
und Panzerkräften fort . Die ununterbrochen
vorgetragenen Angriffe führten vorübergehend
zu vereinzelten Einbrüchen, die aber in sofor¬
tigen Gegenstößen wieder bereinigt wurden.Allein im Brennpunkt der Kämpfe büßt« der
von unseren Truppen immer wieder zurück-
geworfene Feind von neuem 126 Panzerkampf¬
wagen ein. Weitere 48 Panzer wurden bei er¬
folgreichen Berteidigungskämpfen südlich un-
östlich Orel vernichtet.

Trotz dieser einen neuen Aderlaß an - er
feindlichen Angriffskraft bedeutenden Abschuß¬
zahlen ist das Ringen am Orel -Bogen kein
Panzerkampf, sondern die Entscheidungen wer¬
den in erster Linie von unseren Grenadie¬
ren und den als Infanterie eingesetzten
Panzer - Grenadieren herbeigeführt.
Fortgesetzt im Kampf, halten sie ihre Stellun¬
gen mit unerschütterlicher Zähigkeit, springenmit Minen und geballten Ladungen die feind¬
lichen Panzer an und machen mit ihren Ma¬
schinengewehren die feindlichen Schützenwellennieder. Wenn es die Kampflage erfordert , las¬
sen sie sich von den Panzern überrollen Un¬
bilden Igel , aus denen sie bann in die Flan¬
ken und den Rücken der vorgedrungenen Bol¬
schewisten stoßen , oder sie sammeln sich zum Ge¬
genangriff, um den Feind aus feine Ausgangs¬
stellungen zurückzuwerfenl Durch ihren ela¬
stisch geführten Abwehrkampf ge¬lang es ihnen immer wieder, der feindlichenUebermacht Herr zu werden und alle Durch-
bruchsversuche der Sowjets zunichte zu machen.Im Nordabschnitt der Ostfront dauerten die
Angriffe der Bolschewisten südlich d e S
Ladogasees weiter an . Mit frisch herange¬führten Kräften , die von sehr starken Schlacht-fliegerverbänden unterstützt wurden , stürmtendie Bolschewisten elfmal hintereinan¬der durch daS völlig zertrommelte K.impf-
gelände gegen unsere Linien vor . Immer wie¬
der brachen aber die Schützenwellen im Feuerder Grenadiere , Füsiliere und Jäger im Nah-
kampf oder im Gegenstoß zusammen. Weitere
zahlreiche Borstöße wvrden von unserer Ar¬
tillerie durch Zerschlagen der Bereitstellungenverhindert . Um diesem Vernichtungsfeuer zuentgehen und die angrrifenden Schützenmasse»
vor dem gezielten Abwehrfeuer der schwerenWaffen zu schützen , blasen die Sowjets neuer¬
dings schwarze Nebelschwaden ab . Doch
trotz de» zusammengefaßte» Einsätze » seiner
Infanterie - und Panzerverbände mtt» trotzaller Kriegslisten ist e » den Sowjet » bisher
nicht gelungen, den Widerstand nuferer Trup¬
pe« überwinde » nnd Boden m gewinnen.

oilensivc der lüden
„Sowohl in der Sowjetunion , als auch sei¬

tens der amerikanischen Regierung ist man der
Auffassung , daß Kriegsberichte nicht die Aus¬
gabe haben, eine korrekte Darstellung der Lage
zu geben , sondern als ein Bestandteil der Pro¬
paganda zu werten sind." Diesen Satz schrieb
der amerikanische Journalist Walter Duranty
vor wenigen Monaten in der USA .-Zeitschrift
„Pie "

. England und seine Regierung ließ er
aus dem Spiel , offenbar weil er es für allge¬
mein bekannt und nicht mehr für wünschens¬
wert hielt , daß die von chm verkündete Regel
in England mindestens ebenso uneingeschränkt
gilt wie bei seinen Verbündeten . Der jetzige
Krieg bietet eine Fülle von Beispielen dafür.

Die verbrecherischen Methoden unserer Geg¬
ner in der geistigen Kriegführung durch sach¬
liche Gegenüberstellung der tatsächlichen Vor¬
gänge und der Kriegsberichte des Feindes vor
der Weltöffentlichkeit festzunageln, ist die Auf¬
gabe , die sich der erste Band der „Schriftenreihedes Instituts zur Erforschung und Förderung
deS internationalen Pressewesens bei der
Union nationaler Journalistenverbände " ge¬
stellt hat. „Durch die Brille Reuters " läßt uns
diese Veröffentlichung blicken, doch neben der
britischen Agentur erscheint der ganze raschelndeBlätterwald und bas in allen Sprachen und
Dialekten der Erde redende Heer der feind¬
lichen Rundfunksender, die kritiklos die in den
jüdischen Giftküchen , Reuter an der Spitze, ge¬brauten Fabrikate Wernehmen. Gerhard Ha¬
bermacher befaßt sich in dem erwähnten erstenBand mit dem Westfeldzug 1933/40 ,also mit der Zeit , da die Briten als ersten
ihrer Trabanten Polen , später Norwegen. Hol -
land , Belgien , schließlich auch Frankreich ab¬
schreibe» mutzten . Keineswegs handelt es sichbei der Bloßlegung der feindlichen Pressepolttikau» jener Zeit nur um historische Rückerinne»
rungen , die sehr aktuelle Bedeutung der ge¬wonnenen Erkenntnisse steht wohl außer
Zweifel.

Schon am Beispiel Polen wurde deutlich ,welche Aufgabe der Agitation sim Rahmender Gesamtkriegführung der Achsengegner ) zu¬
gedacht ist : dem jeweils im Brennpunkt stehen¬den Bundesgenossen soll der Rücken gestärktwerden, um ihn möglichst ausgiebig bluten zulassen und das eigene Blut zu sparen, daneben
soll die Agitation der Stärkung der eigenenund der Schwächung der gegnerischen Moraldienen.

„Deutsche Truppen von Panik erfaßt — Ge¬
samtes Saargebiet von französischen 'Truppen
besetzt ' — Durchbruch durch die gigantischen
deutschen Befestigungen" — das waren einigeder Lügenfabrikate aus der Agitationsmaschinein London und Poris , wenige Tage nach
Kriegsbeginn verbreitet . In Warschau wurde
wacker ins gleiche Horn gestoßen . Als bann
die „Großmacht Polen " trotz der auf höchstenTouren gelaufenen „moralischen Unterstützung"
durch die Westmächte unter den Schlägen der
deutschen Wehrmacht zusammengebrochen war ,blieb Reuter und HavaS nichts anderes übrig ,als ihre in den RedaktionsstWen vom Stapel
gelassene „Grotzofsensive " stillschweigend aus¬
klingen zu lassen.

Da Frankreich nun angesichts des be¬
harrlichen Schweigens der deutschen Führung
dagegen unruhig zu werden drohte, wandte
sich das Interesse der Feindpropaganda mehrund mehr der „uneinnehmbaren Maginot -
Linie" zu , die Frankreich vor dem Ansturmder deutschen Heere schützen sollte . Der Eng¬länder James Eastwood — um nur ein Bei¬
spiel zu nennen schrieb damals , Deutschlandhabe keine Aussicht auf einen erfolgreiche »
Blitzkrieg gegen die vereinigte Macht Eng¬lands und Frankreichs . Dafür garantiere dievon Meer zu Meer reichende Maginot -Linie.So wurde der Franzose in Sicherheit gewiegt,eS entstand die „Maginot - Mentalität "

. Man
glaubte den Krieg zu gewinnen, indem man
sich hinter der überschwänglich gepriesenenFestungsmauer seiner Ruhe hingab.

Zu den Lobliedern auf die Maginotlinie kamdie Reklameaktion um die englischen und
l französischen Heere. Unzählige Male , in immer
neuen Variationen , kehrte die Behauptungwieder, aufs beste ausgebildete und ausge¬rüstete Armeen hielten die Maginotlinie be-
setzt, dagegen seien die deutschen Soldaten —
der Londoner Rundfunk setzte diese Phantasiein die Welt — „grüne Jungen ". Später hieltman es freilich für angebracht, die Ausrüstungder alliierten Truppen als schlecht zu bezeich¬nen, um ihre Niederlagen zu beschönigen , wiees der „Daily Herald" am 31 . Ma » 1940 tat ,der der Ausrüstung der alliierten Truppen
„täglich neue Mängel " zuschrieb . Wollte man
nach den Londoner und Pariser Parolen gehen ,
so hatte Deutschland den Westfeldzug bereits
verloren , ehe er überhaupt begonnen war.

Vom ersten Tage des Westfeldzugesführten - je alliierten Meinungsmacher ihren
Privatkrieg . In den Redaktionsstuben er¬
rangen sie Erfolge über Erfolge, brachten dem
deuttchen Heer Niederlagen über Niederlagenbei und taten , als stellten die deutschen Siege
nichts als Erfindungen und Illusionen , der
deutschen Führung dar . Typisch dafür eine
Reutermeldung vom dritten Tage deS Feld¬
zuges : „Sämtliche deuttchen Fallschirmtruppen,die in Holland gelandet sind , wurden aufge¬rteben." Bier Monate später schrieb der Mili -
tärkrtttker de» „Spectator "

, der stch de» Deck -
«amen» Strategien» bedient , dt« holländischen
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Mordbrennerbomben aus Medersachsens Hauplstadl
Zwischen Hamburg und Hannover — Wertvolle Kulturdenkmäler vernichtet — Entschlossene Haltung der Bevölkerung

Stellungen waren damals der Auflösung nahe,wenn auch gerade in jenen Tagen das Ober¬
kommando mitteilte , Satz die Fallschtrmtruppen
gemeistert seiend

Nach dem holländischen Zusammenbruch nahm
man sich verstärkt der Belgier an , die nun,
allerdings nur aus dem Papier , Material und
Nachschub in solchen Mengen erhielten , bah
damit das nächste Stadium der Schlacht erfolg¬
reich bestanden werden sollte . Die belgische
Agitation bis hinauf zum Ministerpräsidenten
hieb sunbekümmert um die äußerst bedrohliche
Lage an der Front ) in die gleiche Kerbe. Eine
Denkschrift des belgischen Heeresoberbefehls-
habers über die Kapitulation seiner Truppen
gibt einen vorzüglichen Vergleichsgegenstand
für die Meldungen der feindlichen Propaganda
ab . Am 28. Mai sah der belgische König die
Kapitulation bereits als unvermeidlich an.
Durch Neuters Brille las manS freilich an¬
ders : „Die Deutschen haben in der gegenwär¬
tigen Schlacht nur die erste Runde gewon¬nen . In gut unterrichteten französischen
Militärkreiscn behauptet man, daß die Lage
sich überaus günstig für die Franzosen cntwik -
kele." Zwei Tage später hieh es in einem
französischen Blatt , der deutsche Sieg habe an
einem Haar gehangen, und Hitler habe es nicht
ergriffen . Am 28. Mai kapitulierte die bel¬
gische Armee. Tie feindlichen Prahlereien ver¬
flogen zu einem Nichts .

Wenn Rennaud am Tage der belgischen Ka¬
pitulation einen Sieg Wevgands und Petainsan der Somme und Aisne vorhersagte, wenn
das aber noch nicht verherrlichte belgische Heer
nach dem Zusammenbruch zum Sündenbock und
zum Verräter gestempelt wurde, wenn schlieh -
lich Dünkirchen jenseits des Kanals in ein
„Wunder"

, einen „Sieg " umgefälscht wurde —
immer blieb die Nachrichtenpolitik der Feind-
mäcktc jenem Grundsatz treu , den der eingangs
angeführte USA .-Journalist später so offen¬
herzig fürmulierte . Von Wahrheit ungetrübtnur der agitatorischen Nützlichkeit in der je¬
weiligen Lage entsprechend , zuweilen über
Nacht wie ein Wettcrhahn um die eigene Achse
gedreht, bas war die Nachrichtenpolitik der
englischen und französischen Regierung , die sich
auch nicht wandelte, als Frankreich der Nieder¬
lage cntgegcnging, Radio London den Fall von
Paris „begrüßte" , weil die französischen Trup¬
pen nun mehr Bewegungsfreiheit hätten und
dem ganzen mit der Behauptung , die Ein¬
nahme Ser Stadt habe die Deutschen eine Mil¬
lion Verluste gekostet, die Krone aufsetzte. Dies
nur als Beispiel für die in großzügiger Weise
fabrizierten Schwadronen von Nullen , mit
denen man die deutschen Verlustziffern aus¬
zustatten beliebte.

Nach dem Fall aber erhielt Frankreich von
der englischen Agitation den gleichen Eselstrittwie die früheren „Verräter " . Noch am Tage,an dem Marschall Petain das Waffenstillstands¬
gesuch bekanntgcgeben hatte, gab Radio Lon¬
don den Auftakt: „Es ist zu erwarten gewesen ,
daß Frankreich von Deutschland überrannt
würde."

Vor wenigen Tagen , am 28. Juli , erklärt«
der Wehrmachtbericht , „entgegen aller feind¬
lichen Propaganda stehen die Armeen des
deutschen Ostheeres festgefügt und unerschüt -
tcrt " . Wie schon so oft während des Krieges
glaubt die feindliche Agitation die Welt durch
einen -sgitationsseldzug ohnegleichen darüber
hinwegtäuschen zu können , daß nicht nur
Deutschlands Ostheere , sondern bas deutsche
Volk in seiner Gesamtheit festgefügt und un¬
erschüttert steht. Wenn der Feind an den
Randgebieten der Kriegführung glaubt einen
Sieg errungen zu haben und in hemmungs¬
loser Prahlerei sowie mit Reuters Hilfe dar¬
aus den „Wendepunkt des Krieges" fabrizieren
möchte, brauchen wir uns nur vor Augen zuhalten , welche entscheidenden Erfolge von den
Lofoten bis zum Donez, von der Kanalküstebis Saloniki tatsächlich von unseren unver¬
gleichlichen Truppen errungen wurden . Auch
heute tun wir gut daran , der augenblicklich
wieder einmal hoch aufschäumenden Flutwelle
jüdischer Agitation unsere Erkennniffe aus den
vergangenen Kriegsjahren , insbesondere dem
Beispiel des Westfeldzuges , gegenüberzustellenund die feindliche Hetze dadurch unwirksamwerden zu lgssen.

Allans Hoffmann .

Gowjetverluste grausam hoch"
O Bern , 27. Juli . Die den Sowjets zur

Verfügung stehenden Massen bewirken, daß
der Gegner im Osten noch immer nicht aus¬
geblutet ist , aber das ändert durchaus nichts
an den wiederholt getroffenen Feststellungen,
daß bei den Sowjets ein außerordentlicher
Verbrauch an wehrfähigen Menschen eingetre-
tcn ist . Die neuerlichen Verluste sind so schwer,
daß selbst die Londoner „Times " in einer län¬
geren militärischen Betrachtung erkennen müs¬
sen , die Menschen - und Materialverluste der
Sowjets seien „geradezu grausam hoch" .
Außerdem hätten die Sowjets viel fruchtbaren
Boden verloren , der ihnen in diesem Jahr zur
Ernährung der Bevölkerung fehle . Der enorme
deutsche Widerstand habe den früher geltenden
Satz , daß die Offensivkraft einer Armee nicht
dauerhaft sei , ungültig werden lassen. Die
deutsche Waffenkraft habe keine Einbuße er¬
fahren .

Nun verlohnte sich kaum , diese Sätze der
„Times " wiederzugeben, denn die deutsche
Wehrmacht hat nicht nötig, sich ihre Stärke erst
noch von ihrem Gegner bestätigen zu lassen,ober interessant sind die Londoner Erkennt¬
nisse insofern, als sie nun selbst alle jene sonst
so eilfertig von der „Times " verbreiteten Be¬
hauptungen über neue sowjetische Erfolge als
ungültig hinstellen .

Weitere Bandengruppen in Kroatien
vernichtet

* Berlin , 27. Juli . In den letzten Wochen
wurden in Süd - Kroatien erneut kleinere Ban¬
dengruppen, die sich nach Beendigung der gro -
ßeGtzsäuberungsaktion in den montenegrini¬
schen Bergen dem deutschen Zugriff zu ent¬
ziehen versuchten , gestellt und unschädlich ge¬
macht. Daran halten lanbeseigene Freiwillige
und auch die einheimische Bevölkerung besonl
deren Auleil . Bei einer in diesen Tagen ab¬
geschlossenen Unternehmung deutscher und
verbündeter Truppen wurden nach kurzem (Äe -
fecht 458 Gefangene eingebracht . Elf Tote
wurden gezählt, ein Beweis , baß der bisher
immer wieder zu beobachtende hartnäckige
Widerstand der Banden erheblich nachgelassen
hat und diese die Ueb«rgaüe ihrer Vernichtung
vorziehen.

DNB. . . . . . 27 . Juli . P .K . Was die Englän¬der fertig bringen , das können die Nordameri¬
kaner schon lange ! Wenn die Engländer Ham¬
burg überfallen und mit äußerster Präzision
sämtliche Krankenhäuser der Hansestadt ver¬
nichten oder schwer beschädigen, dann brennt
den jüngeren Äl Capones der Ehrgeiz unter
den Fingernägeln , ein gleiches Tcrrorstück zu
vollbringen. Ta sie aber ganz sicher gehen
wollten ^ wählten sie die Mittagsstunde eines
sonnenklaren Tages , um die Stadtmitte Han¬novers mit ihren zahlreichen Kulturdenkmäler »
unter allen Umständen zu treffen. Man muß
es den fliegenden Gangstern bestätigen , baß sie
ihr Ziel gefunden haben . Die Gauhauptstadt
Niedersachsens ist um manches wertvolle öffent¬
liche Gebäude ärmer geworden, und viele der
altchrwürdigen Bürgerhäuser und Fachwerk¬bauten liegen in Schutt und Asche.

Daß die US .-Amerikaner von Tradition
nicht viel halten,, das wußten wir auch schon
vor dem Krieg.

' Kein Wunder , sie hatten ja
keine , sie hatten einzig den Größenwahn der
Wolkenkratzer . Wahrscheinlich hat es keiner
der Verbrecher dieses Bombenangriffs gewußt,
daß es in Hannover ein Leineschloß gab , das
eng mit der englisch-hannovcranischen Ge¬
schichte verknüpft war . Ob die Engländer auf
diese Erinnerungen noch Wert legen , wissen
mir nicht,' ihre Verbündeten aber haben sich
jedenfalls nicht darum gekümmert, als sie ihre
Brandfackeln in diese Mauern schleuderten ,die zum Teil dreihundert Jahre alt waren.Wertvoller noch als Baudenkmal war wohl
die Marktkirche , das Wahrzeichen Hannovers .
Im Jahre 1847 wurde der Turm errichtet, der
nun nur noch wie ein Zahnstumpf emporraqt.Die nordamerikantschen Luftgangster haben zu
vernichten vermocht , was selbst die Vrandfurie
des Dreißigjährigen Krieges verschonte . Auchdas Opernhaus der Leinestadt, an dem Hein¬
rich Marschner und .Hans von Bülow tätig
waren , ist zerstört. Aber von diesen Namen
haben unser« Feinde wohl noch nie etwas ge¬hört . Wie kann man von Menschen Achtung
vor fremden Kulturdenkmälern erwarten , die
selbst keine Kultur kennen , deren Helden
Gangsterkönige und betrügerische Negerboxer
sind I

Hannover und Hamburg — der verbreche¬
rische Ungeist des skrupellosen Vernichtungs¬
willens als die Ursache der Not ist der gleiche,
mag es sich hier um Engländer und dort um
Amerikaner handeln. Und in einem zweiten
treffen sich die bedauernswerten Ereignisse: In
dem entschlossenen Willen der Bevölkerung,den Terror mit guter Haltung durchzustehen .
Was wir von Hamburg berichten konnten, gilt
auch für Hannover . Mann für Mann , Frau
für Frau , Junge für Junge halten sie zusam¬
men , helfen sich gegenseitig , greifen entschlossen
zu , um die Brände an der Ausbreitung zu
hindern . Alle wissen sie die Wunden, die durch
die verbrecherischen Angriffe hervorgerufen
werben, mit Würde zu tragen . Das deutsche
Herz ist tapfer und stark.

Zwischen Hamburg und Hannover , auf den
Fluren der gesegneten norddeutschen Tiefebene,
steht das Korn in hoher Reife. Heiße Sommer¬
sonne strahlt nieder,' ein würziger Duft von

lick. Berlin » 27 . Juli . Aus dem römischen
Häusermeer erhebt sich wie eine Insel auf
einem der sieben Hügel der Quirinal -
Palast , der von dem neuen italienischen Re¬
gierungschef, Marschall Badoglio, zum Re¬
gierungssitz bestimmt worden ist. An
die Stelle des mächtigen Palazzo Venezia, der
aus dem 15. Jahrhundert stammt und zum Teil
aus den Quadern des Capitols hergestellt ist,
tritt eine der Barockbauten, deren Stil bis auf
den heutigen Tag das Bild der Ewigen Stadt
im wesentlichen bestimmt .

Ter Quirinal -Palast gehört mit dem Vati¬
kan und dem Lateran zu den päpstlichen Bau¬
ten, die um di« zweite Hälfte des 16. Jahr¬
hunderts nach der Plünderung Roms im Jahre
1527 entstanden. Jahrhunderte hindurch diente
er als Sommersitz der Päpste, die sich in der
frischen Luft des Quirinals wohler fühlten
als im Vatikan . Bei der Errichtung des ita¬
lienischen Königreichs wurde der Palast die
Residenz des Königs. Freilich bietet er wegen
seiner Hohen Lage nur wenig Vorteile , daher
bezog der Hof schon vor längerer Zeit die von
großen Gärten umgebene Villa Savoia , die
etwas außerhalb der Stadt liegt.

Wie Vatikan und Lateran , so zeichnet sich
auch der Ouirinal nicht durch Lebendigkeit fei»

O Lissabon , 27. Juli . Der Londoner Korre¬
spondent der „New Bork Times " führt in
einem Bericht heftige Beschwerde gegen die
britischen Bundesgenossen, denen eine Art Un¬
terschlagung der militärischen Taten der Ame¬
rikaner vorgeworfen wird. Die englische Presse
erwähne die glänzenden Erfolge der amerika¬
nischen 7. Armee in Mittel - und Westsizilien
kaum . Sie lasse vielmehr den Eindruck ent¬
stehen , als ob Briten und Kanadier das
Kämpfen fast allein besorgten und die Bankees
dabei nur mitgenommen würden . Kein Wun¬
der, daß sich die Nordamerikaner dadurch auf
die Hühneraugen getreten fühlen . Die Lon¬
doner „Times " meldet aus ' Neuyork, dieses
Verhalten der Engländer befremde in den
USA . um so mehr, als dort die anglo - kana -
dischcn Leistungen anerkannt würden . Streitig¬
keiten um den Anteil am Ruhm , die um so
bemerkenswerter erscheinen , als beide Part¬
ner bisher noch gar keine wirklich entscheidende
Leistung vollbracht haben .

Ein Korrespondent deS britischen Nachrich¬
tendienstes namens Gillard melktet von Si¬
zilien : „Die Ueberlegenheit auf der Catania -
Ebene ist angesichts der Schwierigkeiten des
Geländes gleich Null . Dieses Gelände ist für
unsere Tanks eine Todesfälle." Die Achsen »
truppe« könnten von ihren Stellungen aus , die

Nadelwald , Erde und Honig füllt die Lunge,
baS friedliche Bild erfrischt die Nerven des
aus den getroffenen Städten Kommenden. Aber
nicht der Gegensatz zwischen dem vorher Ge¬
schehenen und der Schönheit der deutschen Land¬
schaft bleibt vorherrschend . Ein anderer Ein¬
druck ist stärker: Tie Bauern sind auf dem
Felde , die Ernte hat begonnen,' ihre Arbeit
und die hohen Getreidekulturen sind ebenso
Unterpfand des Sieges wie die Haltung der
Bevölkerung in den Frontstädten und wie die
Schornsteine der Jndustriewerke , die trotz aller
Terrorangriffe weiter rauchen !

lirlegsderickter vr . Carl Hofmann .

Amerikanische „Abschüsse"
Die Terrorangrisse ans deutsche Städte

llck. Berlin , 27. Juli . Die schweren amerika¬
nischen Bomberverbände , die bei ihren jüng¬
sten Terrorangriffen gegen Nordwestdeutsch -
lanb wie üblich in Substratosphärenhöhe in
das deutsche Reichsgebiet einflogcn, sind nicht
so wohlgeordnet heimgekchrt wie sie kamen .
Trotz der enormen Feuerkraft , die die mit je
10 schweren MG 's oder Bordkanonen aus -
gcstatteten viermotorigen Riesen angeblich un-
angreifbar machen sollten , mußten sie wieder
der deutschen Abwehr und vor allem unseren
kampferprobten, zähen Jägern einen hohen
Tribut zahlen. 30 der fliegenden Giganten
blieben zerschmettert auf deutschem Boden zu¬
rück , über 200 Mann des am schwierigsten zu
ersetzenden fliegenden Personals müssen damit
wieder in den Einsatzlisten der in England
stationierten USA .-Verbände abgeschrieben
werden.

Von dieser Seite des brutalen Vernichtungs¬
krieges gegen deutsche Wohnstätten und deutsche
Frauen und Kinder spricht man in London
nur sehr ungern : aber den Amerikanern fallen
auf diesem Gebiete Geständnisse noch schwerer
als ihren britischen Verbündeten . Nur in sehr

* Rom, 27. Juli . Der vom König und Kaiser
Viktor Emanuel Ul . zum Unterstaatssekretär
bei ' der Ministerpräsidentenschaft ernannte
Dr . Pietro Bar .atono ist 59 Jahre alt und
stammt aus Piemont Er ist Verwaltungsfach¬
mann . Fünf Jahre lang war er Kommissar
für die Provinz Neapel. Die Stadt Neapel ver¬
dankt ihm die Molen ihres .Handelshafens , den
Einschiffshafcn, seine Sportanlagen , Sportfeld
und Schwimmhallen und die Erneuerung sei¬
nes Krankenhauswesens . Dann wurde er Prä¬
fekt in Turin und anschließend in den Staats¬
rat berufen.

Der italienische Kriegsminister , der bisherige
Unterstaatssekretär im Kriegsministerium , Ge¬
neral Antonio Sorice , wurde am 13 . No¬
vember 1897 in Nola geboren. Er zeichnete sich
im ersten Weltkrieg in den Schlachten um
Goerz sowie auf dem Karst aus . Nach dem
Weltkrieg hatte er Stabs - und Linien - Stef -

ner Formen aus . Die gewaltigen, rötlich ge¬
strichenen Fronten entbehren aller Abwechs¬
lung . Der Hof äst ungewöhnlich groß und er¬
müdet den Beschauer wie die Außenfronten .
Auf dem Vorplatz erhebt sich ein Obelisk , flan¬
kiert von den Standbildern der Rossebänöiger
Castor und Pollux , die den griechischen Bild¬
hauern Phidias und- Praxiteles zugeschrieben
werden. Ter Volksmund nennt den Platz der
beiden antiken Pferde wegen „Monte Cavallo"

Hinter dem neuen Regierungssitz führt ein
Straßentunnel hindurch , der in ' seiner Ver¬
längerung auf die Piazza de ! Popolo führt , wo
er auf den Corso Umberto I ., die belebteste
Straße des modernen Rom, trifft .

Schigemitsu empfing
den italienischen Botschafter in Tokio

* Tokio, 27. Juli . Der japanische Außen¬
minister S ch i g e m i t s u empfing am Diens¬
tagmittag den italienischen Botschafter Jn -
belli , mit dem er eine längere Unterredung
hatte. Im Anschluß an seine Besprechung mit
dem Außenminister erklärte der Botschafter,Domei zufolge , das Italiens Politik hinsicht¬
lich der gemeinsamen Durchführungdes Krieges auf Grund der erhaltenen
Instruktionen trotz des Rücktritts Mussolinis
keine Veränderung erfahre.

gute Deckungsmöglichkeiten für Mann und
Material bieten, alle Bewegungen der Alliier¬
ten beobachten und dadurch deren Operationen
durch Gegenmaßnahmen unwirksam machen.
Es müßten hier so umfangreiche Vorkeh¬
rungen getroffen werden, daß sie praktisch der
Vorbereitung einer zweiten Landung gleich¬
kommen . Ein neuer Dämpfer auf den anfäng¬
lich so hemmungslosen Sizilien - Optimismus
der Alliierten !

Vor der Ausbootung de Eaulles
und Eirauds ?

O Madrid , 27. Juli . Die Zeitung „Echo de
Tanger " erklärt in einem Artikel, aus den
verschiedensten Meldungen könne man den
Eindruck gewinnen, daß der Besuch Girauds

-in den Vereinigten Staaten ziemlich kläglich
verlaufen sei . Giraud habe der Vorstellung,
welche sich die Bankecs von ihm gebildet hät¬
ten , nicht entsprochen . Es sei begreiflich , daß
die Engländer und Amerikaner es ablehnten,einen so unbegabten Politiker noch weiter zu -
unterstützen . Was de Gaulle angehe , so nehme
ihn schon ziemlich lange niemand in England
und in den Vereinigten Staaten mehr ernst .
In unterrichteten Kreisen verlaute , daß die
Alliierten in Kürze sich aber beiden Dissiden -
tenchefs entledigen würden.

versteckten und vorsichtigen Andeutungen ließ
darum auch Brigadegeneral L. Anderson, der
Leiter des USA . -Bomberkommandos in Eng¬
land, die eigene Oeffentlichkeit etwas von den
beträchtlichen und auf die Dauer kaum trag¬
baren Einbußen ahnen . Er versuchte den Ein¬
druck zu erwecken, als ob „nur ein normaler
Prozentsatz an Verlusten" entstanden sei, mußte
aber im gleichen Atemzüge eingestehen , daß die
USA .-Piloten in „fünf der schwersten Flak¬
sperrgebiete der Welt" geraten seien und in
..mehrstündige Luftkämpfe " verwickelt wurden.

Schimmert durch die Angaben noch ein wenig
die schmerzliche Wahrheit , so wurde und wird
sie in allen anderen Auslassungen von ameri¬
kanischer Seite geradezu grotesk verstümmelt
und gefälscht. Es scheint nun allmählich zu
einem amerikanischen Brauch geworden zu sein ,
die verlustreichen Tages - Terrorangriffe durch
völlig erlogene „Ncben-Erfolge" aufzufrisieren.
So spricht man überraschenderweisekaum noch
in erster Linie von den erzielten Wirkungen,
sondern sucht die angebliche Vernichtung der
zur Abwehr aufgestiegenen deutschen Jäger
als den größten Erfolg hinzustellen. Jede
taktische Abschwung eines deutschen Angreifers ,
wie er sich in jedem Luftkampf unzählig oft
wiederholt, wird dabei emsig als „Abschuß"
registriert , und ohne 30 bis 50 derartige „Ab¬
schüsse" kehren die auseinandergesprengten und
dezimierten USA .-Verbände darum selten
heim . So machte man kürzlich aus 5 tatsächlich
verlorengegangen deutschen Jagdflugzeugen
kurzerhand 50 und am 26. 7. kam man mit
demselben Verfahren ebenfalls zu eistem „50-
Abschüsse - Ersolg". Niemand wird den Bankers
diese erlogenen Lorbeeren neiden. Aber sic
verraten doch zweierlei : Einmal , daß man in
Washington die erlittenen Verluste allzugern
selbst mit dilettantischen Mitteln übertünchen
möchte. Und zum anderen : daß die USA .»
flieger im Gebrauch von Nullen ebenso skrupel¬
los sind wie ihr Präsident , der Zahlenakrobat
Roosevelt.

lungen inne . Ms Oberst wurde er 1936 zum
Stabschef des Kriegsministers ernannt . 1938
wurde er Staatsrat , am 3. Februar 1943 er¬
folgte seine Ernennung zum Unterstaatssekre¬
tär im Kriegsministerium .

Der neue italienische Luftfahrtminister , Ge¬
neralleutnant der Luftwaffe Renato San¬
dal l i , wurde 1897 in Genua geboren. Er
nahm am ersten Weltkrieg als Bersaglieri - Ossi -
zier teil . Er erwarb sich 1920 das Flugzeug -
führerabzeichen. Er führte in Ostafrika einen
Kampsflugzeugsturm- mit großem Erfolg ., 1938
wurde er zum Leiter der Luttwaffenversuchs-
stelle in Guidonia ernannt . Anschließend ging
er nach Albanien und wurde am 18. November
1942 zum Generalleutnant der Luftwaffe be¬
fördert.

Der neue italienische Berkehrsminister , Ge¬
neral Frederico Amoroso , wurde vor 52
Jahren in Neapel geboren. Er nahm aut Tri¬
polis -Krieg teil und befehligte im Weltkrieg
Luftschiffe. Anschließend beschäftigte er sich niit
Fragen der Funk - und Fernmeldetechnik und
gehörte dem Internationalen Ausschuß für
Funktechnik an, 1935 bis 1936 nahm er am
Abessinien -Feldzug teil . Im gegenwärtigen
Krieg befehligte er die Genietruppen der 9.
Armee und der 2. Armee sSlowenen und Dal¬
matien ) . Er besitzt die hohen Auszeichnungen
des Ritterkreuzes und des Offizierskreuzes des
Savoyer Militärordens .

Der neue italienische Marineminister , Vize¬
admiral Raffaele de Co urten wurde am
23. September 1888 in Mailand geboren. Er
nahm bereits am vorigen Weltkrieg teil . 1923
zum Korvettenkapitän befördert, wurde er U-
Boot -Kommandant. Von 1982 bis 1986 war er
Marineattachs bei den italienischen Vertretun¬
gen in Deutschland , Holland, Dänemark und
den skandinavischen Ländern . Im Mai 1938
wurde er zum Konteradmiral befördert und in
den Admiralstab berufen. Hier hatte er die
Aufsicht über die neue Unterwaflerwaffe. Als
Vizeadmiral übernahm er das Kommando
einer Flotten -Division . Er ist Inhaber des
Ritterkreuzes und oeS MilitärorbenS von
Savoyen .

Der Minister für die Rüstungsindustrie ,Carlo Favagrossa , der einzige aus dem
vorigen Kabinett übernommene Minister,wurde am 22. November 1888 in Cremona ge¬boren. Er kämpfte im libyschen Krieg als Frei¬
williger und nahm am vorigen Weltkrieg teil .
Im Spanienkrieg war er Leiter deS General¬
stabes des Freiwilligenkorps . Am 1 . Septem¬ber 1939 erhielt er den Doppelposten eines Prä¬
sidenten für zivile Mobilmachung und eines
Generalkommissars für Rüstungsindustrie . Am
20. Mai 1940 wurde das Kommissariat in ein
UnterstaatSsekretartat und am 5 . April 1943 in
ein Ministerium verwandelt , dessen Leitung
nach wie vor Favagrossa inne hat.

Der neue italienische Außenhandelsminister
Dr . Giovanni A c a n f o r e wurde am 7. April
1884 geboren. Er promovierte 1907 zum Dok¬
tor der Jurisprudenz und trat 1911 in die
Finanzverwaltung ein . Er nahm au verschie¬
denen internationalen Besprechungen teil . Im
vorigen Weltkrieg wurde er verwundet . Im
Juni 1940 wurde er zum Generaldirektor der
Banca d 'Jtalia ernannt .

Der neue italienische Korporationsminister
Dr . Leopold Piccardi wurde vor 44 Jah¬
ren in Bentimiglia geboren. Am ersten Welt¬
krieg nahm Piccardi als Artillerieoffizier teil .
In der Nachkriegszeit hatte Piccardi wichtige
Verwaltungsstellen inne . 1934 wurde er zumStaatsrat ernannt . Er ist ein hervorragender
Verwaltungsjurist .

Der neue italienische Kolonialminister Gene¬
raloberst Melchiad « G a b b a wurde 1874 in
Mailand geboren. Er befehligte als Artillerie¬
offizier in Afrika 1911 bis 1915 Eingeborenen-
Batterien und wurde dann zum Stabschef des
Kolonialtruppenkorps ernannt . Im ersten
Weltkrieg erwarb sich Generaloberst Gabba
das Ritter - und Offizierskreuz des Savoyer
Militärordens . Im März 1935 wurde er zumLeiter deS Generalstabes der italienischen
Truppen in Ostafrika ernannt . 1936 ,biS 1938
war er Führer der 8. Armee, dem Senat ge¬
hörte er seit 1989 an.

Der Ouirinal wurde Regierungssitz
Wo Marschall Badoglio mit seinem Kabinett residiert

Streik um den Ruhm
Amerikaner fühlen sich von den Briten übergangen — Das Schlachtfeld von Catania

eine „Todesfälle " für Feindpanzer

Die neuen ilalienifchen Minister
Die meisten Minister nahmen bereits als Offiziere am ersten Weltkrieg teil

- dUueg tjnfaqii
Deutsche Flugzeuge stießen am Mow

tag bei bewaffneter Fernaufklärung etwa 400
Kilometer westlich von Portugal über dem
Atlantik auf ein feindliches Geleit, daS durch
einen Kreuzer und vier Bewacher stark ge¬
schützt war . Dennoch gelang eS den deutsche«
Fliegern , ihre Bomben zielsicher zu werfen.
Ein Handelsschiff , dessen Raumgehalt 8000 bis
10 000 BRT . betrug , sank sofort, ein zweites
von 5000 biS 6000 BRT . Größe erlitt nach
Trefffern eine Kesselexplosiou und blivb ge¬
stoppt liegen.

Die spanische F r a u e n s cha ft S füh¬
re r i n Pilar Primo de Rivera stattete aw

LienStagvormittag dem HauS der Auslands -
organisation der NSDAP , einen Besuch ab.

Die deutsche Bernstein - Ausstel¬
lung in Agram ist im Laufe der erste»
zwei Wochen schon von über 25 000 Personen
besucht worden. Obwohl die ausgestellten Ge¬
genstände und Kunstwerke aus Bernstein un¬
verkäuflich sind, melden sich dennoch täglich Be¬
sucher, die ein oder das andere der ausgestell¬
ten Erzeugnisse der Bernsteinkunst erwerben
möchten. So bot ein Agramer Bürger für ein
aus Bernstein hergestelltes kostbares Scgelfchin
nicht weniger als 1 Million Kuna (50 000 RM ).

In London wurde in der Nacht zum
Dienstag Fliegeralarm gegeben . ES wird be¬
richtet , eine Anzahl feindlicher Flugzeuge habe
sich der Themse - Mündung genähert. Mehrere
Flugzeuge seien in Richtung London geflogen
und die Flak sei in Tätigkeit getreten. Der
Alarm dauerte nicht lange.

Lord Webgewood ist einer Meldung deS
Londoner Nachrichtendienstes zufolge im Alter
von 71 Jahren gestorben . Wedgewood war
Präsident des anglo -sowjetische» JudenvereinS .

Der argentinische StaatSchef Ge¬
neral Ramirez gab bekannt, daß er nicht
beabsichtige, den Vizepräsidentenposten zu be¬
setzen . Der letzte Vizeprästdent Konteradmiral
Sueyro ist bekanntlich kürzlich nach nur sechs¬
wöchiger Amtstätigkeit gestorben.

Der Aufruf BofeS , der die Inder a»
den Waffen rief , findet nach einer Meldung
aus Manila auch unter den indischen Bewoh¬
nern der Philippinen großen Widerhall. Zahl¬
reiche Inder haben sich dort bereits freiwillig
gemeldet .

Bier neue Ritterkreuzträger
DNB. Berlin . 27. Juli . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen KreuzeS an
Oberst Erich Kahsnitz , Kommandeur des
Füsilier -Regiments „Grotzdeutschland " . Major
Wilhelm G o r i a n y , Kommandeur einer Ge-
birgs -Artillerie -Abteiluug . Hauptmann Auto«
Donnhaufer , Bataillonskommandeur <«
einem Panzergrenadier -Regiment , Hauptman«
Helmut Sch m i sch k e , Kommandeur ernes
Pionier -BataillonS .

Ritterkreuzträger aus dem Osten
am Atlantikwall

* Berli «, 27 . Juli . In diesen Tagen träfe»
mehrere Ritterkreuzträger deS Heeres , von der
Ostfront kommend , an der Atlantikküste i»
Frankreich ein und besuchten die dort eingesetz¬
ten Abteilungen des Reichsarbeitsdienstes . Be¬
geistert folgten die jungen Arbeitsmänner de»
Schilderungen dieser bewährten Ostkämpfel'
die von den beispiellosen Leistungen unserer
Soldaten berichteten . Die Ritterkreuzträger
besichtigten die liefgestaffelten, gigantischen
Festungswerke an der Küste , die zu einer Ket»
von Bunkern , Panzerbuppetn und Geschützstel¬
len zusammengeschloffen sind . Ueberzeugt von

, dem Eindruck der hohen Kampfkraft und stän¬
digen Abwehrbereitschaft des Atlantikwalles
werden diese Ritterkreuzträger nach Abschlu«
ihres Besuches wieder an die Ostfront zurück-
kehren .

Gauleiter Bohle 40 Jahre alt
* Berli », 27 . Juli . Am Mittwoch , 28. Juli ,

vollendet der Leiter der AO . der NSDAP -
Gauleiter Bohle , sein 40 . Lebensjahr .

Bohle, der selbst Ausländsdeutsche! ist . S-t
in langjähriger Arbeit in der AO. der Parte '
alle Deutschen außerhalb Btt R«ichsgrenzen
zu einer festgefügten Gemeinschaft deS natio'
nalfozialistifchen Auslandsdeutschtums zusaai
mengeschlossen. Mit dem Kriegsausbruch wss»
auch die große Stunde der Bewährung für di»
Deutschen im Ausland gekommen , die überau
in der Welt leuchtend« Beweise der Tren *
zum Führer erbrachten und fest und unerschu »'
terlich in den Reihen der AO. standen .

Auf einem Esel der Gefangennahme
entgangen

* Berlin , 27. Juli . Ein deutscher Oberfelb"
wcbel , Flugzeugführer in einem Jagdflieger
verband, der in Sizilien eingesetzt ist ,
ein doppelrumpfiges amerikanisches Jagdflue ^zeug und einen seindlichen Aufklärer ab . Ta
mit erhöhte er seine Abschußzisfer auf 47 . « e
den Luftgefechten hatte aber auch sein FlE
zeug so erhebliche Treffer erhalten , daß er st«
entschließen mußte, mit dem Fallschirm üDy
dem Niemandsland abzuspringon. AuS »c
geringen Höhe von nur 150 m wckr dies <■**
gewagtes Unternehmen . Es glückte, doch
Oberfeldwebel hrach ein Bein . Trotzhen »
schleppte er sich noch sechs Kilometer wettA
bestieg einen herrenlos aufgefundenen Ei - ,
und kehrte glücklich zu seinen Kameraden »»>
dem Feldflugplatz zurück.

Rener japanischer Vormarsch
rä . Bern , 27 . Juli . In Tschungking

man die begründeten Befürchtungen auS ,
ein neuer japanischer Vorstoß am Gelben D "

,.
. stattfinöet. Mehrere tausend japanische So
daten haben in mehreren Kolonnen unter st » '
kem Fliegerschutz von Jangtschcng aus o-
Vorstoß in südlicher Richtung auf Siseh un» *
nommcn. Gleichzeitig wurde auch die japanstn»
Luftwaffe wieder aktiv . Wie aus Nanking tdet wird , griff ein starker Verband japaml «^Bomber am Samstag zwei us. - amerikani>"
Luftstützpunkt in der Provinz Munan an. W
amtlich erklärt wirb , handelt eS sich uw ybisher schwersten Angriff gegen us.-amer " »
Nische Luftstützpunkte in China . _ ^
Varlag : Ftthrer -Varlag G. m. b. IL, KarlsruH *
Vtrleiidlrektor . EmU Hum. Heoptscbrlftleller: " r"
Moralin . Stell ». HauptachrittlaltSR Dr 8«n a
RoUtionadrockt Sidweatdeatadie Drarfc l * ’!
(cMlInhilt m. h. H. Zur Zeit U PreiaUne Kr. 1* *
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Gchachiurmer bei der Wehrmacht
Nm Sonntag wurde das mit großer Span¬

nung erwartete Schachturnier der Wehrmacht
avSgetragen. Die Rangfolge der Sieger bei den
Vorturnieren der Lazarette in Karlsruhe ,
Bruchsal, Pforzheim , Wildbaö, Herrenalb und
Ettlingen war bereits ermittelt worden.

Um 8 Uhr konnte der Betreuungsoffizier der
Wehrmacht die zahlreichen Schachkameraöen
der Wehrmacht , der Betriebsschachgruvoenund
des Großüeutschen Schachbunbes begrüßen. Sein
besonderer Gruß galt Professor Köberle, dem
Landesleitcr des Großdeütschen Schachbundes ,
dem Vertreter der NSG . „Kraft durch Freude "
sowie dem Gauschachwart Th . Weißinger.

Anschließend begann der Kampf auf den
64 Feldern . An über hundert Brettern wurde
gespielt. Zunächst konzentrierte sich das Inter¬
esse der Schlachtenbummler aus den Kampf
der Wehrmacht gegen eine Auswahlmannschaft
der Betriebsschachgruppen. Nach hartem Kampf
konnte die Wehrmacht mit 4 : 6 Punkten ge¬
winnen .

Zur selben Zeit kämpften die anderen Schach¬
kameraden gegen die Spitzenspieler von Karls¬
ruhe . Th . Weißinger hatte gleich dreißig Geg¬
ner auf sich genommen. Becker. Oudenaarden ,
Rodeck und Heinrich Weißinger teilten sich in
die anderen Spieler . Nach über dreistündigem
Ringen war Much dieser Kampf zu Ende. Die
Reihenspieler gewannen 58 und verloren 21
Partien . Elf Partien endeten unentschieden .
Während des Mittagesiens und der Pausen des
Nachmittags sorgte eine Militärkapelle für Un¬
terhaltung . Um 15 Uhr,wurde von der Volks¬
spielgruppe Stuttgart unter Leitung von Dr .
Fritz Helber das Lustspiel „Schach der Dame"
von Dr . Rudolf Schwarz ausgeführt. Die Dar¬
steller ernteten für ihr flottes Spiel bei den
Soldaten reichen Beifall.

Anschließend wurde dann unter Leitung des
Gauzonenleiters Pollich das Blitzturnier mit
104 Teilnehmern ausgetragen . Alle fünf Se¬
kunden zogen 52 Hände die Figuren . In fünf
Gruppen spielten immer die Sieger gegen¬einander , bis nach fünf Runden die Sieger
mit fünf gewonnenen Partien feststanden .

Bei der Preisverteilung konnten durch den
Betreuungsoffizier der Wehrmacht alle Sieger
mit wertvollen Preisen , die von der Stadtver¬
waltung , dem Wehrmachtkommandanten und
den verschiedenen Betrieben gestiftet worden
waren , bedacht werden. Er dankte allen, die sich
um den guten Verlauf des Turniers verdient
gemacht hatten und sprach dem Betreuer der
Lazarette , Th . Weißinger, sowie den anderen
Schachkameraden seinen Dank aus . Tli. W .

NSKK . -Staffel im Heimateinsatz!
Die Motorstaffel I/M 53 Karlsruhe hielt in

diesen Tagen mit ihren noch in der Heimat
befindlichen NSKK . - Männern einen Einsatz -
Appell ab . Der Staffelführer , NSKK .-Ober-
Sturmführer Herzog , konnte bei dem Füh¬
rer der Standarte 53, Standartenführer H a m -
De , die Staffel vollzählig angctreten melden.

Nach Bekanntgabe der Tagesbefehle sprach
der Standartenführer eindringlich zu seinen
Männern und ermahnte sie, gerade in schwer-'
ster Kriegszeit ihr Bestes im Einsatz an der
Heimatfront weiter wie bisher zu leisten . Be¬
sondere Beachtung zollte er den Männern , die
tm Einsatz als NSKK .-sotsenfahrer stehen.
Ihnen gab er über ihr Verhalten im Einsatz

sie haben einen außerordentlich verantwor¬
tungsvollen Dienst zu versehen — noch beson¬
ders zu beachtende Anweisungen.

Anschließend hörten die Männer einen Vor¬
trag über das Verhalten bei Luftangriffen.
Die fachkundigen Ausführungen wurden mit
größtem Jntereffe ausgenommen. A,

Einschränkungen bei der Albtalbahn
gemildert

Bon . der Verwaltung der Albtalbahn erfah¬
ren wrr , daß ab 1. August alle Züge , die zwi¬
schen Karlsruhe und Ittersbach verkehren, auch
an Sonn - und Feiertagen wieder ohne Zu-
lasiungskarten benutzt werden können. Auch
auf der Strecke Karlsruhe —Herrenalb werden
die bisherigen Einschränkungen erheblich ge¬
mildert . Künftig werden nur noch zu den Zü¬
gen Znlaffungskarten ausgegeben, die an
Sonn - «nd Feiertagen ab Karlsruhe Albtal -
b<chn 8 Uhr und 10 Uhr verkehren. Also nur
noch z« diesen beiden Zügen ist die Lösung
non Zulaffungskarten ab Donnerstag jeder
Woche zum Sonntagsausflug notwendig.

-*
Seine» 70 . Geburtstag begeht heute in gei¬

stiger und körperlicher Frische Rangiermeister
a. D . Jakob Senge r , Schützenstrahe 81.

llnler dem Ziegel der verschwiegenhelk
Die Aufgabe der Frau in der Spionageabwehr

In den Verkehrsmitteln und beim Ein¬
käufen , in Gaststätten und bei Behörden kom¬
men stets Menschen miteinander ins Gespräch,
die sich nicht kennen und nichts voneinander
wissen . Da jeder nahestehende Angörige bei
der Wehrmacht hat, wendet sich die Unter¬
haltung oft den Mitteilungen zu , di« die Sol¬
daten in ihren Feldpostbriefen und beim Front¬
urlaub machten . Nur zu leicht kann es ge¬
schehen , daß Soldatenfrauen und -mütter —
meist in aller^Harmlosigkeit und nur aus dem
Bedürfnis , sich mitzutcilcn — dabei unbedachte
Aeytzerungen machen. Sie sprechen über Stand¬
orte und Truppenteile , über Transporte und
Verschiebungen , Neuerungen und Einzelheiten
der Ausrüstung und Bewaffnung und bedenken
nicht, daß sie dem feindlichen Nachrichtendienst
damit Material ausliefern .

Man hat im allgemeinen eine ganz falsche
Vorstellung von der Arbeitsweise und der Or¬
ganisation der feindlichen Spionage . Man
nimmt an . daß sich ihre Erkundungen lediglich
auf groß« Objekte , beispielsweise Aufmarsch -
plänc , Befestigungslinien , Angriffsbefehle und
ähnliches erstrecken. In Wirklichkeit aber geht
die feindliche Spionage den umgekehrten Weg .
Sie schließt vom Kleinen aufs Große vom
einzelnen aufs Ganze. Aus harmlos erscheinen¬
den Mitteilungen und im einzlncn belanglosen
Angaben versuchen sie, im Zusammenhang mit
ungezählten ähnlichen Meldungen und Beob¬
achtungen , unsere Vorhaben zu erschließen .
Sie schafft sich ein Bild aus tausend kleinen
Einzelheiten, gleichsam ein Mosaik aus zahl¬
losen winzig«» Steinchen- Es ist deshalb ein
gefählicher Irrtum , wenn die Soldatenfrau
ober -mutter annimmt , baß ihre persönlichen
Mitteilungen für die feindliche Spionage doch
zu nebensächlich und unwichtig seien .

Gefährlicher noch als die unbedachten , aber
gutgemeinten Acußerungen aus einem natür¬
lichen menschlichen Anschlußbedürfnis sind die
„Geheimnisse ", hie sich manche Frauen „unter
dem Siegel der Verschwiegenheit " anvertrauen
und die nur allzu schnell den Weg in die
Oeffentlichkeit nehmen und damit auch dem
feindlichen Nachrichtendienst in die Hände
fallen. Es gibt Frauen — glücklicherweise
sind es nur wenige — , die sich mit Neuigkeiten
militärischer, politischer oder wirtschaftlicher
Art gern interessant machen und zeigen wollen,
was für gute „Beziehungen" sie besitzen . Diese
Frauen sind es dann auch, die aus Neugier und
Sensationslust ihre Männer , die an der Front
der in einem kriegswichtigen Betrieb stehen,
auszufragen versuchen . Sic ahnen oft nicht , in
welch gefahrvolle Lage sie dadurch nicht nur
sich selbst und ihr« Angehörigen, sondern unge¬
zählte deutsche Menschen an der Front und in
der Heimat bringen .

Doch nicht nur als Lebensgefährtin oder
Kameradin des Soldaten kommt die Frau in
Gefahr, dem feindlichen Nachrichtendienst
Material auszuliefern . Durch den verstärkten
Arbeitseinsatz haben Hunöerttausende von
Frauen direkte Verbindung zu kriegsentschei -
denben Aufgaben. Durch das Einrücken der
Männer sind sie in den RüstungSbetri«ben in

verantwortungsvollere Stellungen aufgestie -
gen . Heer, Luftwaffe und Marine beschäftigen
weibliche Angestellte in ständig wachsender
Zahl . Allen diesen Frauen im Kriegsdienst ist
damit die Sicherheit des Reiches und daS Wohl
und Wehe unserer kämpfenden Truppe mit in
die Hand gegeben . Sie müssen wissen, daß es
nichts innerhalb unserer Kriegsmaßnahmen an
der Front und in der Heimat gibt, was den
ausländischenNachrichtendienst nicht interessieren
würde. Treue im Kleinen, Verschwiegenheit
und strengste Beachtung aller Dienstvorschriften
schützen sie selbst und ungezählte Mitmenschen
vor den Gefahren der feindlichen Spionage .

So sehr eine Frau auch an ihrem kriegs¬
wichtigen Beruf innerlich beteiligt ist , mit wie¬
viel Stolz und Befriedigung sie ihn auch aus¬
übt, sie darf sich nie dazu verleiten laflen, auf
Fragen über Einzelheiten ihrer Arbeit einzu-
gchen . Gefährlich ist es auch immer , wenn
Frauen durch ein Gespräch dazu geführt wer¬
den , ihre Kenntniffe und Fähigkeiten oder die
Bedeutung ihres Betriebes besonders zu be¬
tonen.

Es ist eine bekannte Tatsache , daß gerade
die Deutschen gegenüber Fremden und Unbe¬
kannten sehr leicht mitteilsam und vertrauens¬

selig werden- Nicht -selten haben sich schon
feindliche Agenten in der Maske der Kamera¬
den oder Freundes deutschen Mädchen ge¬
nähert und ihnen die Ehe versprochen . Unter
brutalen Erpressungen trieben sie sie dann inS
Verderben . Jede deutsche Frau , die den Ver¬
dacht eines SpionageversucheS hat, sollte dies
sofort ihrem Betriebsführer oder der nächsten
Staatspolizeistelle Mitteilen. Es ist besser,
lieber einmal allzu vorsichtig zu s«in , als in
das Netz der feindlichen Spionage zu geraten,
aus dem es kein . Entrinnen gibt. Beson¬
dere Zurückhaltung ist selbstverständlich beim
Umgang mit Ausländern nötig . Wenn sich auch
arbeitsmäßige Besprechungen manchmal nicht
vermeiden lassen , so sollte jede deutsch ^ Frau
und jedes deutsche Mädchen ein privates Zu¬
sammentreffen mit Ausländern möglichst ganz
vermeiden.

Die Spionage ist deshalb so gefährlich , weil
sie so unmerklich und unsichtbar arbeitet und
auch im einzelnen unbedeutende Mitteilungen
auszuwerten versucht . Jede Frau — ganz gleich
an welcher Stelle im nationalen Leben sie steht

muß deshalb noch achtsamer als bisher in
allen ihren Aeußerungen und Mitteilungen
über kriegswichtige Dinge fein. In strengster
Pflichttreue, Verschwiegenheit und Vorsicht
muß sie darüber wachen, daß sie nicht — wis¬
sentlich oder unwissentlich — sich selbst und
Front und Heimat in Gefahr bringt .

Die Wege zur Hochschulreife lm Kriege
Reifeoermerk und Vorsemestervermerk

Besondere Zeiten erfordern auch in der
Schulbildung besondere Maßnahmen . Der
Krieg hat unerbittlich in das Leben deS Ein¬
zelnen .eingegriffen, und es ist verständlich,
wenn von Eltern und Schülern immer häufi¬
ger die Frage nach der Zukunft unserer Ju¬
gend gestellt wird . Die Frage der Hochschul¬
reife ist in einer Fülle von Erlassen in den
letzten Führen den neuen Verhältnissen ange¬
paßt worden.

Im Amtsblatt des Reichserziehungsministe-
riums veröffentlicht der Sachbearbeiter , Ober¬
schulrat Bittner , jetzt eine zusammenfaffende
Darstellung über die Wege , die zur Hochschul¬
reife Uhren . Für diejenigen/die vor dem Ab¬
schluß der Reifeprüfung zum Reichsarbeits¬
dienst ober zur Wehrmacht einberufen werden,

-hat der ReichSerziehungsminister bewußt nicht
durch Notprüfungen die erforderliche Grund¬
lage der Hochschulreife geschaffen. ES sollen
vielmehr diejenigen, die nach Veranlagung ,
Charakter' und Leistung zum Studium geeignet
erscheinen , bei vorzeitiger Einberufung auch
ohne Reifeprüfung für hochschulreif erklärt
werden können.

Nach reiflicher Uebcrlegung wurde als un¬
terste Grenze für die Hochschulreife die Verset¬
zung in die oberste Klasse der höheren Schule,
also nach Klasse 8 festgesetzt. Der Referent be¬
merkt hierzu grundsätzlich , daß dieser Reife¬
vermerk die gleiche Berechtigung zum Studium
verleiht wie das eigentliche Reifezeugnis . Das
Abgangszeugnis mit dem Reifevermerk ist nicht
ein Zeugnis zweiten Ranges , sondern vielmehr
ein Ehrenzeugnis , das nur der erhält , der da¬

zu berufen ist , das Vaterland mit der Waffe
zu -verteidigen.

Besonders schwierig war die Regelung bei
den Kriegsfreiwilligen . Nach der letzten Rege¬
lung erhalten auch alle Kriegsfreiwilligen im
Falle der Versetzung nach Klaffe 8 den Reife¬
vermerk. Die Frage der Hochschulreife für die
Schüler, die infolge Ueberalterung oder aus
anderen kricgsbedingten Gründen die Ver¬
setzung nach Klaffe 8 wegen Einberufung nicht
erreichen können, kann nicht mehr durch den
Reifevevmerk geregelt werden.

Schüler der Gebuvtsjahrgänge 1924/26 der
7. Klasse erhalten nach mindestens fünfmonati¬
gem erfolgreichem Besuch dieser Klasse bei Ein¬
berufung den Vorsemestervermerk. Durch kincn
weiteren Erlaß würden die Schüler des Ge¬
burtsjahrganges 1925 der Klasse 5 und 6, die
vor Ende des Schuljahres zum Arbeitsdienst
einberufen wurden , bei entsprechender Leistung
wie Schüler behandelt, die vorzeitig ins Be¬
rufsleben übertraten . Sie erhielten zum Oster¬
termin das Versetzungszeugnis in die nächst¬
höhere Klaffe . Im Sinne dieses ErlaffeS wird
weiter verfahren werden.

Damit erhalten die Schüler , die nun nach
Klaffe 7 versetzt werden, die Berechtigung, nach
ihrer Entlastung aus der Wehrmacht an einem
Sonderlehrgang für Kriegsteilnehmer teilzu¬
nehmen, der sie in sechs Monaten auf die Reife¬
prüfung vorbereitet . Schüler der Klaffe 7 des
Jahrgangs 1925 , die zum 15 . Mai einberufenwurden, konnten bereits an diesem Tage nach
Klaffe 8 versetzt werden und damit den Reife¬vermerk erhalten .

Aus dem kreis Karlsruhe
M. Ettlingen . Die Lazarettinfaffen des Ett -

linger Teillazaretts wurden am Montagabend
durch eine Abteilung des Orchesters des Ba¬
dischen Staatstheaters besucht. Die
Künstler gaben einen Streifzug durch Oper und
Operette und ernteten herzlichen Beifall . Als
Solistin wirkte Opernsängerin Anneliese
Lange vom Badischen Staatstcheater mit. Am
Schluffe sprach ein Verwundeter für die Dar¬
bietungen den Dank der Soldaten aus . An - ,
schließend verteilten BDM .-MLdel die Liebcs-
pakete der Kreisleitung . Tie Zugaben wurden
von den Verwundeten mit Freude und Dank¬barkeit angenommen. Bon der Betreuungs¬
ortsgruppe Ettlingen -Ost waren die Pg . Frankund Müßle erschienen . Letzterer überbrachtedie Grüße des Kreisleiters und richtete an die
Soldaten eine Ansprache . Beim anschließenden
kameradschaftlichen Beisammensein wurden in
bunter Folge alte und neue Soldatenlieder ge¬
sungen . — Im Unionlichtspielhajzs
fallen die Vorstellungen am Mittwoch und
Donnerstag ans . Ab Freitag kommt der
Terrafilm „Sophienlund " mit Harry Liedke,
Käthe Haack , Hannelore Schroih zur Vorfüh¬
rung . Spielleitung Heinz Rühmann .

Zw. Neureut . Die Dienstbesprechung
am Sountagmorgen wurde durch Ortsgruppen¬
leiter Bürgermeister Pg . Wilhelm Stolz er¬
öffnet. Propagandaleiter Pg . Guckau erklärte
Sinn und Ziel des Ortsgvuppenringes Dar¬
auf verlas er zwei intereffante Aufsätze. Der
Ortsgruppenleiter machte die Anwesenden mit
verschiedenen Rundschreiben bekannt. Er wies
nochmals eindringlich auf die Durchführung
der Zellensprechabende hin . Den Spendern und
Sammlern der Spinnstoffsammlung dankte er
und schloß nach Erörterung verschiedener Fra¬
gen die Tagung mit dem Gruß an,ben Führer .

H . Hochstetten . In guter körperlicher und
geistiger Rüstigkejt kann Frau Anna Wagner
in wenigen Tagen ihren 8 0. Geburtstag
begehen . Sie war jahrzehntelang Gemeinde¬
hebamme . Durch ihr freundliches Wesen ist sie
überall beliebt. — Auf dem Rathaus fand eine
tei statt. Der Vertreter des Ortsgruppenlei -
Amtswalterverfammlung der Par -
ters gab verschiedene Maßnahmen bekannt.
Auch in arbeitsreichster Zeit darf es keine
Stockung bei der Erledigung der laufenden
Arbeiten geben . Hierin zeigt sich die ganze

Haltung der Parteimitglieder , die der Front
gegenüber saubere Führung der übernomme¬
nen Aufgabe schulden. — Die NS . - Frauen -
schaft verarbeitete die von der Schuljugend
gesammelten Waldhimbecren zu Säst . Eine
große Anzahl gefüllter Flaschen konnte der
Kreisleitung der NSB . zur Wejterleitung an
Lazarette übergeben werden. — Die Alt¬
gummisammlung führte zu einem schö¬
nen Erfolg . — Bei der Heil - und Tee -
kräutersammlung setzte sich die Schul¬
jugend eifrig ein . Es konnten bereits viele

-Zentner Frisch - und Trockenwar« abgeliefert
werden. — Nach langem Leiden starb im
Alter von 65 Jahren Fräulein Wilhelmine
Herbst . Unter großer Anteilnahme der Bevöl¬
kerung wurde sie auf dem Friedhof beigesetzt.
Im Alter von über 80 Jahren verschied nach
kurzer Krankheit der Nestor der Krieger-
kameradfchaft Albert Groh . Der Kamerad-
schaftsführer legte am Grabe des Ehrenmit¬
glieds und langjährigen KaffenführerS einen
Kranz nieder.

R . Wöschbach . Morgen Donnerstagabend ,
20.30 Uhr, zeigt die Gaufilmstelle im
Kronensaal den Film „Spiel im Sommer¬
wind ". Karten sind an der Abendkaffe erhält¬
lich.

Amscha« am SöerrWa
Karlsruhe . (Nah - und Fernvebeu

ausgezeichnet . ) An den württembergischen
Erdbebenwarten Stuttgart , Ravensburg und
Meßstetten werden auch weiterhin fast täglich
mehrere Nah - und Fernbeben ausgezeichnet .
Dem stärkeren Nahbeben, das in der Frühe
deS 14. Juli auf der Südwestalb stattgefunden
und im Herdgebiet von Ebingen—Onstmettin¬
gen—Pfeffingen den Stärkegrad 6—7 erreicht
hat, sind in der Zwischenzeit noch mehrere,
allerdings meist schwache Beben vom Stärke -
grad 3—4 nachgefolgt . Am Freitagnachmittag
um 17 Uhr 7 Minuten wurde ein stärkeres
Fcrnbeben ausgezeichnet und in der Nacht von
Freitag auf Samstag begann um 8 Uhr
44 Minuten 51 Sekunden die Aufzeichnung
eines starken Nahbebens, dem um 5 Uhr
27 Minuten noch ein schwächerers Nahbeben
folgte. Der Herd dieser beiden Nahbeben
liegt von Stuttgart aus in etwa südöstlicher
Richtung in einer Entfernung von 340 Kilo¬
meter, also im Gebiet der italienischen Ost¬
alpen.

Mosbach. lEingeschränkter Fähr¬
betrieb . ) Die Fähre über den Neckar in
Binau wird nur noch Mittwochs und an Sonn¬
tagen gefahren.

Freibnrg . ( Universität betreut alle
Jungakabemiker im Felde . ) Die Frei¬
burger Albert - Ludwig -Universität hat die von
der Luftivaffe für ihre langjährig dienenden
Jungakademiker gewünschte Fernbetreuung auf
alle ihre von Freiburg aus inS Feld gezoge¬
nen Jungakademiker und neuerdings auch auf
etwa 500 Fern -Jmmatrikulierte ausgedehnt
und damit zum großen Teil ein geradezu be¬
geistertes Echo gefunden . Die Betreuung er¬
streckt sich nicht nur auf die Verschickung von
Fachschriften , vervielfältigten Vorträgen und
selbst Kollegs, sondern geschieht in einem regen
Schriftwechsel , um die Männer draußen zu be-
raten und sie der Wissenschaft zu erhalten .

Honbinge«, Kr . Donaneschingen. (Tödliche
Folgen eines Sturzes .) Durch einen
Sturz vom Heuwagen erlitt die 55 Jahre alte
Witwe Katharina Jsele vor kurzem schwere
Verletzungen, denen sie nunmehr im Kranken¬
haus Donaueschingen erlag.

Tilgung der Ehestandsdarlehen
in Vierteljahresraten

Der Vereinfachung der Verwaltung und
gleichzeitig auch der Entlastung der beteilig¬
ten Volkskreise kommt ein Erlaß deS Reichs¬
finanzministers zugute, wonach die Ehestands¬
darlehen ab I . Juli 1943 nicht mehr in mo¬
natlichen Raten , sondern in vierteljährlichen
Beträgen zu tilgen sind. An der Höhe der
Tilgung und den sonstigen Bedingungen än¬
dert sich nichts . Da der monatliche Tilgungs¬
satz 4 v . H. betrug , wird der neue vierteljähr¬
liche Tilgungssatz aus 3 v . H . des Darlehens¬
betrages festgesetzt, der nach Abzug jener Be¬
träge verbleibt , die für die Geburt eines Kin¬
des erlassen sind. Wie erinnerlich, werden für
die Geburt jedes Kindes 25 v . H . des Ehe¬
standsdarlehens gänzlich erlaffen. Der viertel¬
jährliche Tilgungsbetrag ist jeweils spätestens
am 10. Februar , 10. Mai , 10. August und
10. November zu entrichten. Der erste viertel¬
jährliche Tilgnngssatz ist daher am 10. August
1943 füllig . Die Darlehensempfänger werden
durch besondere Mitteilung von der Neuerung
unterrichtet werden. Bisher wurde nach der
Geburt eines Kindes pt besonderen Ent¬
lastung der Eltern die lausende Tilgung für
12 Raten ausgesetzt . In Anpassung an die
neue Bierteljahrsregelung ist nunmehr eine
Aussetzung der Tilgung für die Vierteljahres -
raten , die nach der Geburt des KindeS fällig
werden, vorgesehen . Diese Unterbrechung der
Tilgung erfolgt auf Antrag.

Rheinwasserstände vom 27. JuN
Konstanz 388 (—3) , Rheinfelüen 256 (—71,

Breisach 228 (—6) , Kehl 295 (—5) , Straßbur »
279 (—3) , Karlsruhe -Maxau 485 (—4) , Mann¬
heim 818 (—8) , Taub 206 (—4) .
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<39 . Kortsevung)
Wendel entdeckte eine kleine , braune Ameise ,

die über Las braune Holzgeländer lief, upd
verfolgte sie mit seinen Augen. „Bist du denn
niemals im Zweifel darüber gewesen , ob Ka -
trines Kind auch wirklich das meine sei ?"

„Aber Wendel, ich hatte doch Augen im Kopf !
Katrin « war ja hier im Haus . Als du damals
wieder fortgingst nach Königsberg und sie plötz¬
lich um deine Adresse bat» da mußte ich natür¬
lich alles."

„Warum hast du ihr meine Adresse nicht ge¬
geben ?"

„Aber Wendel, ich sagte es dir doch eben .
Stelle dich doch nicht so schwerfällig an. Ich
habe ihr gesagt , ich würde ihre Briefe an dich
weiterleiten . Und bas tat ich dann nicht. Ich
öffnete sie vielmehr und las sie. Gott , und ein
bißchen später kam ihr Vater zu mir . Kanntest
Lu den alten Wellm ? Nein ? Er war schrecklich
starrköpfig. Ich habe ihm immer wieder gesagt ,
er solle sich etwqs Gutes antun . mit dem Geld,
das ich ihnen gah . Einen neuen Kutter könne
er sich kaufen,' schließlich hätte Katrine auch so
noch einen Mann gekriegt. Zumsen, der die
Fischräucherei unten in Liep hat, hätte sie wohl
noch zu seiner Frau gemacht , wenn man ihm
Zeit gelassen hätte, sich darüber zu beruhigen,
daß sie ein Kind hatte . Es ist alles nur die
Schuld deS alten Wellm .

" '

„Nicht nur . Du hast sehr wohl bei«« Hand im
Spiel gehabt."

Frau Jurgeleit warf einen kurze« Blick auf
ihre» Sohn und wandte stch dann de» Fransen

der Tischdecke zu , an denen sie eine schadhafte
Stelle entdeckt hatte. „Du bist mir eben wich¬
tiger gewesen als Katrine Wellm"

, bekannte sie.
„Es läßt sich jetzt nicht mehr ändern . Vergiß
es . Es gibt Dinge , die viel, viel schlimmer sind
als dies alles ."

Wendel setzte sich an den Tisch. „Gewiß gibt
es Schlimmeres", gab er zu und riß sein
Feuerzeug an . Während er sich mit der Ziga¬
rette im Mund über das Flämmchen beugte,
wurde sein Gesicht von einem rotgelben Schein
überflogen, der alle Linien stärker hervortreten
ließ. Linien , von denen viele neu waren , wie
Frau Jurgeleit bei sich feststellew mußte, und
ihr altes Herz wurde noch kleiner.

Indes , es wurden auch andere Gespräche ge¬
führt an den Abenden , da die Dämmerung den
Rücken der Nehrung mitsamt seinem grünen
Pelz von Wald einhüllte und das letzte Tages¬
licht auf Sem Haff und der See lag . Gespräche ,
die sich immer und immer wieder mit Melanie
und Michelis beschäftigten . Frau Jurgeleit
wollte einfach nicht glauben, daß nun aus der
Heirat zwischen Wendel und Melanie nichts
werden sollte.

„Ich hätte es so wunderbar gefunden, wenn
du in Danzig geblieben und in die Firma
Michelis eingetretcn wärst" , sagte sie häufig.

Da lachte Wendel ein ' bißchen und antwor¬
tete etwas der Art , daß den Eltern immer sehr
am äußeren Wohl der Kinder gelegen sei.

Einmal hatten sie zusammen eine Wande¬
rung durch den hohen alten Wald gemacht,
waren über die Nehrunqsstraße gegangen, ans
der Pferdefuhrwerke tiefe Furchen in den san¬
digen Boden gruben , waren schließlich auf dem
Heimweg einem Trupp Kinder begegnet, die
aus der Jugendherberge kamen , und da hatte
Frau Jurgeleit ihren Arm um Wendels Schul¬
ter gelegt und erklärt , daß er natürlich absolut
nicht nach Danzig 0« Michelis zu gehen brauche
und daß da » große Haus in Kahlberg noch
immer feinen Besitzer ernähre . „ Früher " , sagte
sie» „wollte ich immer ei» Sanatorium daraus

machen. Ein Sanatorium für Kinder . Der
Wald ist so wunderbar und er Strand so nah,
und Autos gibt es keine auf der Nehrung , und
dein Vater . . ." Doch da war sie plötzlich ver¬
stummt . Ueber ihr Gesicht flog ein Schatten,
und sie zog ihre .Hand von Wendels Schulter
zurück. Erst nach einer Weile, da Wendel ihr
nicht half und kein Wort sagte , fragte sie leise :
„Hat er noch seine Praxis als Kinderarzt in
Berlin ?"

Wendel nickte. —
Einmal begegnete er Zumsen, dem Mann , der

Katrine Wellm hatte heiraten wollen und den
er in Jurata getroffen hatte. Wendel war das
Haffufer entlanggeschlendert und bis Liep ge¬
kommen . Sic standen eine Weile und sprachen
ein paar Worte . Die Fischräuchereien zogen
sich hinter ihnen in einer Reihe am Haff hin,
winzige Miniaturfabriken , bei denen die Dächer
in her Stirnhöhe eines größeren Mannes be¬
gannen/ Sie waren aus leuchtendrotem Back¬
stein gebaut, mit schwarzer Wellpappe gedeckt ,
winzige Gebäude, die fast unter den Bergen
von Fischkisten, die in den Höfen aufgestapelt
waren , verschwanden . Groteske Kamine türm¬
ten sich über den Dächern , noch einmal so groß
wie die Gebäude selbst, zunächst eine breite
Pyramide , auf deren Spitze dann der recht¬
eckige Schornstein aufgesetzt war . Drei , vier
solcher Schornsteineauf jeder Räucherei nahmen
die ganze Fläche der Dächer ein , sahen aus wie
seltsame Deckel auf einer Zuckerdose.

Einmal begegnete Wendel auch der alten
Frau Wellm . Sie war aus Narmcln gekommen ,
um Einkäufe zu machen oder sonst etwas zu er¬
ledigen, und Wendel fragte sich, ob sie den
zwanzig Kilometer weiten Weg zu Fuß zurück¬
gelegt haben mochte. Viellelcht ^hatte sie jemand
aus seinem Fuhrwerk mitgenommen oder der
Arzt mit seinem Wagen. Sie ging, als sie
Wendels ansichtig wurde, rascher , er holte sie
aber trotzdem ein.

Eigentlich wollte er nur fragen , wie eS ihr
gehe, denn Pommerenke hatte doch davon ge¬

sprochen, daß sie sich krank fühle, aber ehe er
überhaupt zu Wort kam , begann sie schon , sich
zu entschuldigen . Wenn» sie gewußt hätte, sagte
sie, was sie alles anrichten würde, wäre sie
natürlich nie auf die Idee gekommen , vor einem
Jahr auf Herrn Jurgeleit zu warten . Damals ,
in Danzig , vor dem Hotel am Dominikwall.
Frau Jurgeleit habe recht gehabt, als sie ihr in
der vergangenen Woche Vorwürfe machte. Auch
Katrine habe ihr Vorwürfe gemacht . O Gott,
und wenn sie gewußt hätte, daß zur Zeit Herr
Jurgeleit in Kahlberg sei , würde sie natürlich
auch niemals gewagt haben, Malte nach Liep
zu schicken. Es seien dies alles Dummheiten ,
die aus ihrer Unwissenheit gekommen und er
möge doch entschuldigen . Malte dürfe natürlich
nicht mehr nach Kahlberg oder Liep .

Wendel mußte unter ihren beteuernden
Worten lachen. „Läßt er eS sich denn verbieten,
nach Kahlberg zu kommen ?"

Sie hob ergeben die Schultern . „Sie haben
recht, er läßt sich nicht viel von mir sagen .
Aber ich habe ihm erklärt , daß seine Mutter
es nicht haben will. Für seine Mutter tut er
alles ."

Sie standen hinter den kleinen roten Back¬
steinhäuschen von Liep , von denen jedes eine
mehr oder weniger schöne geschlossene Glas¬
veranda haben mußte, die grün oder blau ge¬
strichen war . Die Häuser lagen, ohne sich an
eine Straße zu halten , zwischen winzigen Kar¬
toffelfeldern, die noch niedrig im Kraut standen
und wie verkümmert zwischen all dem grauen
Sand aussehen. Auch am Ufer des HasfS lagen
diese kargen Felder , auf denen alles durchein -
anderwuchs und zwischen den Kartoffeln das
Korn stand , weil der Wind, dieser ewige Wind
der See , die Samen im Frühjahr verweht
hatte. Fliederbüsche streckten ihre Zweige bis
zu den Firsten alter strohbedeckter Kate» , em¬
por, vollblühend in einer Zeit, da an anderen
Orten der Frühling längst vergessen war .

Wendel sagte : „Schicke » Sie mir doch einmal
Malte nach Kahlberg. Ich will ihn frage«, was

er werben will. Was zu lernen er Lust hat ."
„O Gott , Herr Jurgeleit ", Frau Wellm sah

ihn mit demütigen Augen an , „o Gott , wollen
Sie denn ein bißchen helfen, daß er etwas
lernen darf ? Ich will ihm ja sagen , daß er
kommen soll , aber ich glaube nicht, daß Katrine
es leidet. Nein, Katrine leidet es bestimmt
nicht ."

Am Abend dieses Tages überraschte Frau
Jurgeleit ihren Sohn , wie er einen Brief an
Katrine Sabtetzki in Jurats schrieb. Da war
sie zuerst überrascht, dann entsetzt.

„Du schreibst ihr ? Aber weshalb denn?*
Was würde Melanie dazu sagen ?"

„Melanie ? "
„Aber ja , Melanie ! Deine Braut Melanie .

Wenn du schließlich auch nicht nach Danzi »
gehst, so wirst du doch Melanie heiraten —
oder nicht ?"

„Ich glaube nicht", sagte Wendel. „So wenig
ich jetzt noch zu Michelis paffe , so wenig paßt
Melanie hierher. Oder könntest du dir vor¬
stellen, daß sie hier in unserem großen, alten
HauS schaltet und waltet , wenn wir erst ein '
Sanatorium für Kinder daraus gemacht
haben ?"

„Du willst —?" Frau Jurgeleit würgte es
im Halse , und sic mußte sich rasch auf WendelS
Bett setzen .

„Der Gedanke ist jedenfalls nicht schlecht.
Vater in Berlin ist ohnedies einsam genug.
Ich finde , er könnte mir hier sehr gut an die
Hand gehen . Er hat einmal für die Landwirt ,
schüft bei Kahlberg geschwärmt ."

Frau Jurgeleit saß und rührte sich nichL
Man hörte eine Fliege , die tief brummend
durch das Zimmer flog . Immer im Kreise
unter der Lampe dahin. Erst nach einer Weile
fragte sie zaghaft: „Ist er einsam in Berlin ?"

„Einsamer, als du eS in Kahlberg gewesen
bist ."

„Würde er denn kommen ?"
»Wen« ich ihn brauche, sicher ."

cSorisebnna MW!
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• Sandor und das Unbegreifliche
Erlebnis eines ungarischen Kutschers — ErzBhlt von J . Vinzens

Als wir einmal an einem Gonntagvormittag
am Stammtisch öer „Goldenen Birne * saßen ,
da hat der Sandor Ferencz, ein biederer Un¬
gar, folgende Geschichte erzählt :

.»In meinen jungen Jahren war ich Kutscher
beim Fürsten Esterhazy . Bin auf einem großen
Gut in der Nähe von Eisenstadt gewesen. Jeden
Samstag Hab ich den Herrn Verwalter in die
Stadt gefahren. Zwei Stunde » war der Weg,
vom Gut in die Stadt .

Der Herr Verwalter war ungeheuer lang,über zwei Meter hat er gemessen. Ist er im
Wagen -gehockt , so haben seine aufgestellten
Knie bis zum Kutscherbock gereicht. Das war
recht komisch zum Anschauen und recht unbehag¬
lich für den Sitzenden . Eines Tages hat unser
Wagner zum Herrn Verwalter gesagt, er wird
ihm einen Wagen machen, wo er seine langen
Beine ausstrecken kann. Er hat einen Wagen
in öer Mitte auSeinandergeschnitten, die beide»
Teile durch lange Bretter wieder zusammen¬
gegeben , und der Herr Verwalter hat jetzt an-
ständig sitzen können . Ueber diesen komischen
Wagen haben die Leute wohl gelacht, später sich
aber daran gewöhnt ..

Einmal hat ein Freund des Herrn Verwal¬
ters Geburtstag gefeiert. Da ist im „Schwar¬
zen Adler* schwer gezecht worben. Auch ich Hab
mir den guten Villanyer schmecken lassen, bis
der Wirt zu mir gesagt hat : „Sandor *

, hat er
gesagt, „!jöt auf zu trinken, sonst schläfst Du
ein, wer wird dann Deinen Herrn heimbrin¬
gen ? Erst wenn Du auf der Landstraße bist,
kannst schlafen, die Pferde finden schon allein
»ach Hause.*

Gleich darauf haben sie meinen Herrn her¬
ausgetragen und in den Wagen gelegt . Er hat
einen Riesenrausch gehabt und ist sogleich ein¬
geschlafen. Mir haben sie auch auf den Bock
geholfen und wir sind glücklich durch die kleinen
Gaffen auf die offene Landstraße gekommen.
Da Hab ich mir die Leitseile umS Bein ge¬
wickelt, Hab die Pferde laufen laffen und bin
auch eingeschlafe».

Wie lange wir so gefahren sind , kann ich nicht
sagen . Aus einmal werde ich wach , kan» vor
Finsternis nicht die Hand vor den Augen sehen
und höre meinen Herrn brüllen : „Sandor !
Verfluchter Kerl, warum bleibst Du mitten in
der Straße stehen? ES regnet wie aus Schaf-
feln und Du fährst nicht !*

Herrgott , Hab ich mir gedacht, der Herr Ver¬
walter mutz nicht schlecht besoffen sein ! Bildet
sich ein, daß es regnet, wo ich doch staubtrocken
bin. Hab mich also auf dem Bock umgedreht
und gesagt : „Euer Gnaden irren . Es regnet
nicht, nur stockfinster ist'S und ich weiß nicht,
wo wir sind. Ich bin ganz trocken.*

„Sandor, * schreit mein Herr , „verfluchter
Kerl, die Gänse sollen Dich bet lebendigem
Leibe fressen ! Wie mutzt Du besoffen sein, daß
Du nicht einmal den Regen spürst ! Ich bin
naß biS in die Gedärme und liege in einer
Wafferlache , und er sagt , er wäre staubtrocken :
steig ab , zieh das Schutzleder auf und dann

mach , daß wir nach Haufe kommen !* — Ich
stieg also ab , tapp dorthin, vonwo die Stimme
meines Herrn kommt , großer Gott, was ist
das ? Auf dem Bock ist es trocken, wo aber
mein Herr sitzt, da gießt eS fürchterlich . Ich
zieh also bas Schutzleder herab, tapp mich wie¬
der zum Bock hin und — bin wieder im Trocke¬
nen. „Himmlische Frau ", Hab ich im stillen ge¬
betet , sind die Pferde von einem bösen Geist
in die Irre geführt worden, so bring uns gnä¬
diglich wieder auf den rechten Weg.* Ich nehme
die Zügel und schnalze mit der Zunge. Die
Pferde rühren sich nicht. Mir ist 's sogar , als
würden sie freffen . Ich ziehe ihnen eine mit
der Peitsche über's Fell. Sie stampfen wohl
mit den Hufen, rühren sich aber nicht von der
Stelle . Und hinter mir trommelt das Waffer
aufs Schutzleder , unter dem mein Herr schon
wieder friedlich schnarcht.

Ich denke mir , eS kann nicht anders fein , als
wir sind verhext und bitte instänbigst unsere
liebe Frau , sie möge unS retten , da fällt mir
ein, daß ich Zündhölzchen bei mir habe . Ich
streiche eins an — und wäre beinahe vor Stau¬
nen vom Bock gefallen . Wo wir gewesen sind?
In unserem Stall sind wir gewesen. Die Pferde
sind vor dem Barren gestanden und haben
ruhig ihren Hafer gefressen. Ich auf dem Bock
war im Stallinnern , mein Herr aber, auf dem
Rücksitz ist gerade unter dem Dachranb gewesen,von dem daS Regenwaffer auf ihn herabschotz .
Die Sache war so, daß der Stalljunge ange¬
nommen hatte, wir kämen wie immer um un¬
sere Zeit heim , daher hat er Tor und Stalltür
geöffnet und sich hierauf niedergelegt. Die
Pferde haben richtig den Weg nach Hause ge¬
funden, nur das , schloß Freund Sandor , wie
lange wir , ich im Trockenen und mein Herr im
Regen, geschlafen haben , das kann ich heute
noch nicht sagen . . .*

500mal süßer als Zucker
Sadiarin : Unentbehrlich für Nahrungsmittelindustrie und Haushalt

Im Jahre 1879 erschien in den Berichten der
Deutschen Chemischen Gesellschaft eine schlichte
Mitteilung von Georg Fahlberg und Jra Rem-
sen , daß es ihnen gelungen sei , durch Oxydation
einer Toluolverbindung eine angenehm süß ,
süßer als Rohrzucker * schmeckende Verbindung
herzustellen .

Wenn auch Remsen später das Prioritäts¬
recht für diese Entdeckung beanspruchte , so hat
doch FahWerg das Verdienst, die Herstellung
dieser neuen Verbindung, die den Namen
Sacharin erhielt, technisch ausgestaltet zu
haben . Er war es auch , der sich das Verführen
schon kurz danach patentieren ließ . 1884 grün¬
dete er zusammen mit seinem Onkel Adolph
List die erste deutsche Sacharinfabrik, die noch
heute besteht.

Sacharin wurde bald zu einem viel begehr¬
ten Artikel. Es war zwar verhältnismäßig
teuer, aber da eS SVOmal süß er als
Zucker ist, war eS im Vergleich zum Zucker
doch billig.

Die Dacharinfabrikation nahm im letzten
Jahrzehnt des neunzehnten Jahrhunderts
einen stürmischen Aufschwung, und der neue
Süßstoff wurde so populär , daß Fahlberg und
seine Erfindung bald von Legenden umwoben
waren . So erzählte man sich, Fahlberg hätte
seine Erfindung ganz zufällig gemacht. Eines
Abends nämlich , als er beim Abendbrot faß,
hätte er plötzlich, als et seine Lippe mit dem
Finger berührte, einen intensiv süßen Geschmack
empfunden . Er sei sofort inS Laboratorium
gestürzt und hätte die Schalen und ReagenS-
gläser geprüft, um festzustellen , woher dieser
süße Geschmack stamme. Auf diese Weise sei er
dann auf daS Benzoefulfinid , das
Sacharin, gestoßen.

Fahlbevg war bald nicht mehr der einzige
Sacharinfabrikant in Deutschland . Im Jahre
1891 begann eine andere Firma ebenfalls mit

Kurzfristige Bevorratung
mit Frühkartoffeln

* Berlin , 27. Juli . Das Ergebnis der dies¬
jährigen Frühkartoffelernte wird eine Versor¬
gung in ähnlichem Umfange wie im Vorjahre
ermöglichen . DaS Ziel , einen möglichst rei¬
bungslosen Uebergang von der Versorgung
mlt alten zu neuen Kartoffeln zu schaffen , ist
im allgemeinen auch in diesem Jahr erreicht
worden. Jetzt in den Tagen vor dem Beginn
der Getreideernte ist naturgemäß der Rode-
wille der Erzeuger besonders groß , da mit Be¬
ginn der Getreideernte alle Kräfte auf die
Sicherung unserer Brotversorgung konzen¬
triert werden müffen und keine Zeit zum Ro¬
den der Frühkartoffeln mehr verbleiben wird.
DaS infolgedessen verstärkte Angebot an Früh -
kartoffeln hat eS ermöglicht , in allen Städten
des Reiches beim Handel für Rechnung deS
Reiches größere Vorräte anzulegen, die Groß-
Verbraucher wurden ebenfalls für die nächsten
Wochen bevorratet.

Auch für die privaten Verbraucher wurde die
Möglichkeit geschaffen» die ihnen zustehenden

Speisekartosfeln für die nächsten Wochen im
voraus zu erhalten . Soweit die Versorgungs¬
lage eS gestattet , können sie bereits in der er¬
sten Woche der 82. Zuteilungsperiode (26. Juli
biS 1. August ) die Speisekartosfeln für die
ganze Zuteilungsperiode beziehen . Sie erhal¬
ten dann 18 Kilogramm Frühkartoffeln gegen¬
über dem laufenden Bezug also eine erhöhte
Menge. Die zur Durchführung dieser Maß¬
nahme erforderlichen Weisungen ergehen je¬
weils durch die örtlichen Ernäh¬
rungsämter im Benehmen mit dem zu¬
ständigen Kartoffelwirtschaftsverband. Die jetzt
zur Rodung gelangenden Frühkartoffeln sind
im allgemeinen ausgereist , so daß keine Be¬
denken gegen die Lagerung für einige Wochen
bestehen. DaS gilt vor allem dann , wenn die
Kartoffeln kühl und dunkel gelagert sind .

AuS tiefem Grunde tut jeder Verbraucher
gut, von der jetzt geschaffenen Möglichkeit öer
kurzfristigen Bevorratung Gebrauch zu machen.
Denn er Hilst damit, daß alle verfügbaren
Kräfte für die Bergung der deutschen Getreide-
ernte in den entscheidenden Augustwochen ein¬
gesetzt werden können . *

der Gacharinherstellung, und zwar nach einem
wesentlich einfacheren Verfahren , nach dem
auch heute noch gearbeitet wird . Ausgangs -
produkt ist und war von Anfang an das
Toluol , ein Steinkohlenteerprodukt .
Das Sacharin oder , wie der volle chemische
Name lautet : das Orthosulfaminbenzoesäure-
anhyöriü, verdanken wir also , wie so viele an¬
dere wichtige Güter , dem Rohstoff Kohle .

Später kamen noch vier andere Sacharin¬
fabriken hinzu. — Zunächst aber setzte ein
heftiger Feldzug gegen das Sacharin
ein . Die Landwirte fürchteten nämlich für
ihren Zuckerrübenanbau, und die Aerzte und
Nahrungsmittelchemiker wiesen darauf hin,
dach Sacharin keinerlei Nährwert habe . Man
weiß heute , daß Sacharin tatsächlich nicht den
mindesten Nährwert besitzt , es ist aber auch
in keinerlei Weise gesundheits¬
schädlich . Man betrachtet es am besten als
Gewürz , das geschmacksverbeffernd und
appetitanregend wirken kann . Wie man festge¬
stellt hat, verläßt im übrigen Sacharin den
Körper völlig unverändert : man kann es so¬
gar quantitativ im Harn Nachweisen.

Die deutsche Sachariwsabrikation stteg sehr
schnell und belief sich 1901 schon auf 190 069
Kilogramm jährlich , von denen etwa zwei
Drittel ausgeführt wurden. Da aber Sacharin
keinen Nährwert hat und die Zuckerrüben -
inbustrie geschützt werben mußte, schränkte öer
Staat schließlich die Herstellung und Verwen¬
dung von Süßstoffen weitgehend ein . Man
hatte nämlich inzwischen noch andere Süßstoffe
entdeckt, so das Dulcin , das nur „etwa
200mal süßer als Zucker*

, im übrigen nicht
ganz unschädlich ist, weiter das G l u c i n ,
dessen Süßkraft 300mal süßer als Zucker ist.

Im Jahre 1898 schon erschien das erste
deutsche Süßstoffgesetz , das verbot, Sacharin
zur Herstellung von Bier , Wein, Fruchtsäften,
Konserven , Likören , Sirupen zu verwenden
und anordnete, daß alle anderen .« nt Süß¬
stoff gesüßten Lebensmittel kenntlich zu machen
seien. Das Gesetz wurde aber bald umgangen.
Und so kam schon, vier Jahre später, ein zwei¬
tes Sützstoffgesetz heraus , das die Verwen¬
dung von Süßstoff für alle Lebensmittel,
ausgenommen Diabetikernährmittel , verbot.
Sacharin durfte weiter nur in Apotheken ab¬
gegeben werden, und nur die Fahlbergsche
Fabrik durste es Herstellen.

Erst im Weltkrieg 1914—18 wurde die Be-
deutung des Sachattns dann voll gewürdigt.
1916 erfolgte eine bedeutende Lockerung beS
Süßstoffgesetzes , die 1922 wieder rückgängig
gemacht wurde. Heute stellen in Deutschland
vier Fabriken Sacharin und Dulcin her. Ab¬
gabe und Verwendung sind bekanntlich weit¬
gehend geregelt.

Gerade jetzt im Kriege ist Sacharin ein un¬
entbehrliches Hilfsmittel nicht nur für die
Nahrungsmittelindustrie , sondern auch für den
Haushalt . Fünfhundertmal süßer als Zucker !
Daß noch sehr viele Menschen die Nase
rümpfen und behaupten, mit Sacharin gesüßte
Speisen nicht essen zu können , hat einen trif -

fast immer üb er süßt . Schon vor Jahren
wurde auf einer Versammlung deutscher Le¬
bensmittelchemiker ein Versuch mit gleichsüßen
Zucker- und Sützstofflösungen gemacht. Mtt
diesen Lösungen gesüßter Tee war weder von
den anwesenden Chemikern noch von Haus¬
frauen von mit Zucker gesüßtem Tee zu unter¬
scheiden !

Seitdem es gelungen ist , den ganz reinen
„Kristallsüßstoff * herzustellen , kann Sacharin
auch ohne weiteres gekocht werden, ohne daß
die Speisen dadurch einen bitteren Geschmack
bekommen . In der Lebensmittelindustrie wird
Sacharin neuerdings auch viel zum Würzen
von Konserven gebraucht , denn es hat Zucker
gegenüber den Vorzug, nicht vergärbar zu
sein. Rote Rüben, Gurken usw . werden zum
Beispiel gern mit Sacharin gewürzt. Ungeeig¬
net ist es aber zur Herstellung von Marme¬
laden und Gelees, da es nicht konservierend
wirkt wie Zucker und auch keine Gelierung
des Pektins erzeugt.

Sacharin ist in doppelter Hinsicht ein Pro¬
dukt öer deutschen chemffchen Forschung . Ein¬
mal verdankt die Welt die Entdeckung des
Sacharins an sich einem Deutschen , zum an¬
dern ist die Chemie des Steinkohlenteers , aus
dem öer Rohstoff für Sacharingewinnung , das
Toluol , gewonnen wird , ein Werk deutschen
Forschergeistes und deutscher Wissenschaft.

Jugendmeisterschaftim Schach
Der Gebietsmeister ein Straßburger

Die Hitler -Jugend führt dieses Jahr erst¬
malig Jugendmeisterschaften im Schachspiel
durch. Die Wettkämpfe am SamStag und
Sonntag in Stratzburg galten der Ermittlung
des Gebietsmeisters Baben/Elsatz unter sieben
Jungen , die bei den Ausscheidungskämpfen in
den Bannen Sieger geworden waren. Sieger
wurde K e i l i n g - Straßburg , öer im Stich¬
kampf den ebenfalls sehr spielstarken A p h o l t e
(Mannheim) schlug . Damit wurde er GebietS -
meister und wird unsere Hitler -Jugend bet
den Endkämpfen um die deutsche Jugend -
meisterschaft, die Ende August in Wien statt¬
finden, vertreten.

*
Schwimmen Baden — Hessen - Nassau . Die

Sportgaue Baden und Hessen - Nassau bestrei -
ien am kommenden Sonntag in Weingarten
bei Karlsruhe einen Vergleichskampf im
Schwimmen , Springen und Wafferball.

Was bringt der Rundfunkt
ReichSprogramm :

10.10—11 .00 Komponist« ,, im Wasfarrock
Ter Bericht zur Lage
Over , Operette und Tan »
„Beschwingte Weisen - deS deutsch»
Tanz - und Unterhaltungsorchesters

15.00—15 .SO Wenig Betau wies von Albert Lortzinq
16.00—17.00 Otto Dobrindt dirigiert
17.80—18.00 Das Buch der Zeit
18.30—18.00 Der Zeitspiegel
19.00—19.15 Webrmachtvortraa
19.15—19.30 Monibericht «
20 .15 —21 .00 Unterhaltung um „Sommersonn «,

Wind und Sternie -
21 .00—22.00 Ein « bunt « Stunde

Deutschlandsender :
17.15—18.30 Wilhelm « tcntt , R . Strauß . Des«

kiranck . Leitung : Hans WoiSvach
20.18—21 .00 Schubert , Quartett V-Moll (Der Da»

und daS Mädchens
21 .00—22.00 Auslese schöner SchallpUrtten

12 .85—12.45
12.45—14.00
14 .15—14 .45

Familien - Anzeigen
Qeburten

Unser Leier ist angekonmen . Wal¬
trant Wassum geb. schüz , B .-Baden,
Hauptstr . 4, Erich Wassum, Obcrleutn .,
im Felde. — 24. Juli 1943.

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt : Aleian
der Manssdörfer , Hauptmawi in einen
Pfon .-Bfttl ., Otti MaontdÖrfer geb.
Fcrrer , cand . phil . Ettlingen , 28. 7. 43 .

Ihre Vermahlung beehren &ich aszttzei-
gen: Heinz Schreiner, Oberwachtmstr .
in einer Flakabtlg . , Graz , im Felde , z.
Z, in Urlaub ; Hedwig Schreiner geb.
Schillinger , Forbach i . Murgtal , Aaotf-
Hitler -Str , 61._

Ihre Kriegstrauung geben bekannt : Sol -
dat Mai Müller, z. Z . im Urlaub ,
Hedwig Müller geb, Decker, Elgert¬
weier , 27. Juli 1943.

Danksagungen
Für die um anläßlich der Geburt klein
Brigittes zugegangenen Glückwünsche,
Blumen n. Geschenke danken herzlichst :
Johanna Bahn geb. Heff , Hermann Bahn,
z . Z . im Osten . Karlsruhe , 17. 7. 1943,

Für die uns anläßlich uns. Verlobung
dargebrachten Glückwünsche und Ge¬
schenke sagen wir allen herzl . Dank.
Elisabeth Glaser , Khe. , He-imgartea -
weg 9» Franz Novak, Gefreiter in einer

akabteiltmg.
Gastei Winkler and Fratt Martha geb.
Siegle danken herzlichst für die ihnen
anläßlich ihrer Vermählung dargebrach¬
ten Glückwünsche u. Aufmerksamkeiten.
OHeuburg, im Juli 1943.

Statt Karten ! Für die una anlißl . uns.
Vermählung so zahlreich zugegangenenGlückwünsche, Blumen und Geschenke
danken wir auch im Namen unserer
Eltern herzlichst . Bootsmannmaat Ernst
Doll n. Fran Irene Doll geb . Kratz¬
meier. Untergrombach , 24. Juli 1943.

# Nach Gottes unerforschlichem
Ratschluß erhielten wir die
unfaßbare , schmerzliche Nach¬

richt , daß unser inmgstgeliebter ,
einziger Sohn und Neffe

Ottmar Frank
Obergrenad . , tarrz nach »einem Ur¬
laub in treuer Pflichterfüllung am
Dcnez am 5. Juli 1943 im Alter von
31 Jahren »ein junge» Leben für
»eine geliebte Heimat gab.
Karleruh«. Damaachkettr. 16.

In tiefem Leid : Oregor Frank u.
Frau Emilie geb . Krieger o. alle
Verwandten.

• Statt eine, baldigen u. frohen
Wiederaeben» traf uns die
tiettraizrige Nachricht, daß un¬

ser lb„ jüngater Sohn, unaer her-
zenaguter Bruder , Schwager, Onkel
and Nelle

Berthold Armbrust
Obereoldat bei einem Piohier -Batl .,
am 11. Juli 1943, kurz vor Voll¬
endung seine» 19. Lebensjahre, im
Osten den Heldentod fand . Sein
Junge » Leben gab er sowie sein
Schwager Joael für sein Volk und
seine Lieben in der Heimat. Auf
ein. Heldenfriedhol im Osten wurde
er fern der Heimat bei seinem lb.
Kamerad zur letzten Ruhe gebettet.
Bruchsal, Hardtatr . 26 , 26 . 7. 1943.

In tiefer Traner : Farn. Fridolin
Armbrust u. Frau Wilhelm!» geb.
Blumholer ; Uifz. Edgar Armbrust,
*. Z . Wehrm. , u. Frau Liselotte
u, Kind ; Frau Klothilde Berg
Wwe. geh. Armbrust mit Kinder ;
Mtr .-Obgefr . Stefan Armbrust , z .
1 Kriegsmarine ; Ida Armbrust
u. Angehörige.

Erste» Seelenamt: Donnerstag , 29 . 7.
1943, morgens 7 Uhr, Stadtkirche.
Mit den Angehörigen trauert der
Betriebsführer und die Gefolgschaft
des Bahnbetriebswerk Bruchsal um
den Heimgegangenen,

Unseren sonnigen, herzensgut.
Werner Harsch

Dipl .-Kaufmann und JJ-Ob .-Sturmf.
der Waffen ff riß ein bitteres Ge¬
schick in der Nacht vom 16./X7. jäh
aus unserer Mitte.
Engerau/Niederdonau . Brettes , Wies»
Preß borg , 27. Juli 1943.

Thajr Harsch geb . Saleaburr als
Frau ; Freddy Harsch als Sohn,
August and Ella Harsch geb.
Antonius als Eltern ; Kurt . Erich
und Peter Harsch als Brüder, z.
Z. Im Felde ; Filly Harsch als
Scbwlgerin im Namen der Fa¬
milien Harsch und Antonius,

via Beisetzung erfolgte Dienstag,
2D. Juli , sat 16.15 Uhr auf dem
liaMbca KrisgartrUdbof ia Haag.

Nach kurzer schwerer Krankheit
entschlief wohlvorbereitet mein her¬
zensguter , unvergeßlicher Gatte ,
Sohn, Bruder , Schwager

Pg. Eugen Wartmann
Kaufmann, im schönsten Alter von
37 Jahren .
Karlsruhe , Friedenetr . 2, Scherr-
str . 20 , 26. Juli 1943.

In tiefer Trauer : Gertrud Wart¬
mann geb. Felhauer ; Urban Wart¬
mann; Hedwig Wartmann ; Haas
Wartmana, z. Z. im Osten, and
Verwandte.

Beerdigung : Donnerstag , 29 . Juli
1943, 13.30 Uhr.

Am 12. Juli 1943 haben wir unsere
Hebe , unersetzliche Mutter , Frau

Berta Amolsch
Arch.-Wwe., nach längerem, mit
udendlicher Geduld ertragenem Lei¬
den verloren .
Karlsruhe , KarUtr. 78, 27 . Juli 1943.

Im Namen der 5 Kinder und
Verwandten : Hermann Amolsch,
z. Zt . im Osten.

Die Einäscherung fand kn engsten
Familienkreise statt

Am 26. 7.A3 entschlief nach kurzer
Krankheit unser innigstgeliebtee
Kind, unser Sonnenschein

Renate Christel
im Alter von lVs Jahren.
Veingarteu/Baden , 27 . Juli 1943.

In tiefer Trauer : Kort Leibers-
berger u. Frau Anne geb. Rothen¬
gaß und Angehörige.

Beerdigung am Mittwoch, 2S. Juli ,
nachmittags Vi5 Uhr . vom Trauer¬
haus Wiesenstraße 23 aus.

Gott dem Allmächtigen hat es gefal¬
len, meinen lb. Mann, unseren gu¬
ten Vater, Oroßvater , Schwieger¬
vater, Bruder, Schwager u. Onkel

Gustav MQrb
Landwirt , mitten aus einem Leben
rastloser Arbeit durch Unglflckafall
im Alter von nahezu 70 Jahren aus
unserer Mitte abzurufen.
Eisental, 26 . Juli 1943.

ln tiefer Trauer : Fran RosaMfirb

6
eb. Huber ; Fritz Weiser u. Fran
ledwig geb . Mürb u. Kind; Ge¬

freiter Severin Fleischmaan, z . Z.
im Osten , und Frau Elise geb.
Mürb UL Kinder ; Soldat Franz
Mürb , z. Z . Wehrmacht, n . Fran
Klara geb . Zink a . Kinder ; San.-
Obgefr . Xaver Mürb , z. Z. Osten,
u. Fran Klara geb . Feist u. Kind
aebsi Verwandle».

Bsardi
^ mg

tm Donnerstag , 20. f .,

Verwandten, Freunden u. Bekannten
die tielachmerzlichc Mitteilung , daß
mein lb. Bruder und Schwager

Wilhelm Bierreth
(Mannheim) nach schwerem Leiden
am 23 . Juli 1943 seinen beiden Brü¬
dern im Tode nachfolgte.
Karlsruhe, 27. Juli 1943.

In tiefem Leid: Mina Bierreth ;
Luise Bierreth Wwe., geb . Hem-
berle.

Nach Hagerer Krankheit verstarb
mein lb. Mann , tmser lb. Schwager,
Onkel und Vetter

Karl Weber
Tapezier , infolge HerzUhmung,
nach seiner Entlassung aus der
Klinik in Freiburg .
Badeu-Lichtental, 27. Jul! 190 .
Hauptstr . 50 .

Für die Hinterbliebenen :
Frau Berta Weber.

Beerdigung : Mittwoch, 28 . Juli 1943.
abends 19V» Uhr , vom Friedhof
Lkhtental aus.

Gott der Allmächtige hat unsere gt.
u. treusorgende Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter u . Urgroßmutter

Barbara HauB Wwe .
i. Ernst , 3 Tage vor, ihrem 88.geb,

Gebteburtstage, nach kurzer Krank¬
heit erlöst .
RheinbiKbofshein , 27 . Juli 1943.

1s tiefem Leid : Famil . Karl HauB ;
Familie Friedrich Hauß, Straß¬
burg ; Familie Jakob Baai , Bo-
dereweier ; Familie Wilhelm HanB ,
Karlsruhe ; Familie Ludwig Knie¬
rim, Corbach ; Enkel m. Urenkel.

Beerdigung : Donneratag, 29 . 7. 43,
nachmittag« 3 Uhr.

Nach Oottea hl . Ratschluß verschied
heute morgen um 6 Uhr unaer lb.
Vater, Großvater und Onkel
Franz Josef Sarbacher
Wagenführer a . D., nach kurzer
schwerer Krankheit kn Alter von
66*/s Jahren .
Sckielberg, 27. Juli 1943.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung : Donnerstag nachmittag,
29. Juli 1943, 4 Uhr.
26 Jahre war uns der verstorbene
Arbeitskamerad als Platzmeister u .
Betriebsobm. ein Vorbild an Fleiß
u . Treue . Ehre seinem Andenken.

Betriebsführer n. Gefolgschaft des
Sägewerk» Ludwig Btirkle, luh.
Emil Kling, Fraueaalb .

Mein über alles geliebter Mann,
unser guter Vater und treuester
Kamerad , unser lieber Bruder , mein
guter Schwiegersohn, Dr .-Ing.
Pg. Gustav Armbrustar
Inh. des EK . 2 u. and . Krie&sausz ..
sowie des »ilb . Verwund.-Abz., ist
am 5. Juli 1943 im Alter von 48 I .
in treuester Pflichterfüllung plötzl.
an HerzUhmung verschieden.
Düsseldorf, Lörrach (Adolf-Hitler-
Straße 141), Karlsruhe, 27 . 7. 1943.

In tiefer Trauer : Fran Titta
Armbruste» geb. Ostermann ; Luise
o. Walter ; Wilhelm Armbruster ,
Oberstudiendirektor ; Mathilde
Armbruster ; Luise Osten»ana.

Die Einäscherung hat am S. Juli ia
Düsseldorf stattgefunden.

Statt KartenI Für die viel. Beweise
herzl . Anteilnahme beim Hinscheiden
meines Bruders Ferdinand Gerber
sage Ich herzlichen Dank.

Marls Oirakanasa .
« . JnU 1943.

Amtlich »
Bekanntmachungen

fondenutsllung von Klsn . In dar
52. ZuteHungspeflode (26. 7. bis 22.
8. 43) « halten aHe Inhaber der
Reichsfettkarte eine Sonderzuteilung
von Je 128 g KSse.
Die Abgabe erfolgt auf den F-Ab-
schnitt der Retchstettkarte 52 für
alle Altersstufen einschließlich der
Reichafettkarte SV 1—7. Oer Käse¬
bezug lat nur bei dem Verteiler zu¬
lässig , der den Käsebestellschein 52
entgegengenommen hat . Auf den
Wochenkarten f . ausländische Zivil¬
arbeiter berechtigt der Abschnitt
W1 (Karte für die erste Wocffe )
bis zum 22. August 194! (Ablauf der
52. Zuteilungsperiode ) zum Bezug
von 125 g KSse .
Die Verteiler werden für diese Käse¬
ausgabe nach Weisung der Haupl -
verelnigung der deutschen Milch-
und Fettwirtschaft beliefert . Sie
haben die F- und W 1-Abschnitte
bei der Warenabgabe abzutrennen
und bis spätestens 28. 8. 43 bei den
zuständigen Ernälwungsämtem geg .
Bezugscheine abzurechnen .
Karlsruhe , den 27. 3ull 1943.
Der Oberbürgermeister der Landes¬
hauptstadt Karlsruhe . Enährungsamt
— Abt . 8 —. Dar Oberbürgermeister
der Stadt Baden -Baden . Der Landrat
Karlsruhe . Der Landrat Bruchsal .
Der Landrat Kehl . Der Landrat Otten¬
burg . Der landrat Rastatt . Der Land¬
rat Lahr. Der Landrat Bühl.

Karlsruhe. Bekanntmachung . Ab 1
August 1943 werden auf der Albfal
bahn Zulassungskarfen nur noch für
die Benützung der Züge
116 ab Karlsruhe Alb 8 Uhr und
120 ab .. „ 10
an Sonn - und Feiertagen ausge¬
geben . Alle übrigen Züge können
auch an Sonn - und Feiertagen ohne
Zulaesungsfcarten benutzt werden .
Aut Reisende , die die beiden ge¬
nannten Züge an Sonn - und Feier¬
tagen ohne Zulassungskarten be¬
nutzen , findet $ 15 (3) und (4) der
EVO Anwendung .
Die Zulassungskarten für die beiden
Züge 116 und 120 werden ab Don¬
nerstag Jeder Woche für den darauf¬
folgenden Sonn - und Feiertag an
den Fahrkartenschaltern ' der Bahn¬
höfe Karlsruhe Albtalbahn , Karls¬
ruhe -Rüppurr und dem Reisebüro
Karlsruhe , Ka ' serstraße 124b , in
beschränkter Zahl ausgegeben .
Karlsruhe , den 26. Tüll 1943.
Deutsche Elsenbahn -Betrlebs -Gesell -
schaft , Betriebsabteilung Karlsruhe .

Tachmessn, zuverlässig , •
sucht für sofort Sfetursg .
Führer -Verlag Karlsruhe ,

( chrlftleiterln , Jg ., sucht sofort erst
Spreeh . Tätigkeit In Vertag oder
sonstwo . H 59213 Führer -V. Khe.

Rastatt . Durch eine vom Oberver¬
sicherungsamt Karlsruhe genehmigte
Satzungsänderung wurde bestimmt ,
daß das StiMgeld für versicherte
Wöchnerinnen mtt sofortiger Wir¬
kung auf die Dauer von 26 Wochen
gezahlt wird , tatts während dieser
Dauer gestillt wird . Für die Familien¬
angehörigen wird das Btlllgeld
ebenfalls für 26 Wochen gezahlt .
Rastatt , den 26. Juli 1943. Allg . Orts¬
krankenkasse Rastatt • Gernsbach ,
Sitz Rastatt .

Stellen - Besuche
Dlpl .-Ing ., Jg ., (Arch ., Kriegsversehr¬

ter ) . sucht SteMUrvg in wichtigem
Betrieb . Paul Pfatt , Khe., Adler -
straBe 44 , _ (59028)

Bürovorsteher o. D. sucht Halbtags¬
beschäftigung . Fachmann In Buch¬
führung , Steuer , Bilanzen , Grund¬
stücks - und Vers .-Angel . Bl B 38727
Führer -Verlag Karlsruhe .

Kraftfahrer, Abiturient, bietet s . an,
auch halbtags (F.-Scheln Kl . II) .
Gerd Lutu , Khe„ Soflenstr . 146.

Maoa, strebsam , 47 sucht Kelle
In Papterbrenche , auch Boten¬
gänge . OB (BMI Pdhrer-Vertag Khe.

Witwe , Uber 50 2., jed . seit . Jug.,
repräsent . krach ., möchte »Ich in
Hotel -fach als Hausdame , Wirt¬
schafterin , Empfangsdame oder
dergt . betätigen . (El BA . 3101 Füh¬
rer -Verlag Baden -Baden .

Frau , 50 7., die Großküche u . Haush.
vorst . kann , sucht Besch . Bl 59322
Führer -Verlag Karlsruhe .

Frau weht Büro reln !-g *n, atotnd« .
tS 59325 FÜhr-er *Verlag Karlsruhe .

Verkäufe
Zlmmerschmuck: Holzbltder , hand¬

gemalt , mit Rahm ., 4 .65 JM , Wand¬
kacheln , handgemalt , mit Rahmen ,
8.70 8.80, 11.—. 12.— M . Kachel -
tabtetten mit Elsenrahmen 13.75 u .
14.50 Mt . Kacheluntersätze , ge¬
rahmt , 3.— Xtt . Postversand nach
auswärts per Nachnahme . Möbel -
Schottmüller , das große Einrich¬
tungshaus mit den Preislagen für
alte . Rastatt — am Krankenhaus .

Zinkbadewanne für 30 Xd zu verk .
Karlsruhe , Rudolfstraße 29, 2. St.

alte , für 300 ffitl zu verkauf .
Bl 59346 Führer -Verlag Karlsruhe .

Schreibtisch , äH „ mH 1 Stuhl 120 Xd
zu verk . Anzus . tägl . v . 10—12 Uhr.
Tullastf . 86, IV., r ., Karlsruhe .

SchnaidonUihiiMschine , gut erh ., 50
Xd , Zuschneideschere 12 Xd , Bü¬
gelbretter 5 Ml zu verkauf . Khe .,
Zähringerstraße 4. III . , Zimmer 31,
von 12—3 Uhr. (59307)

Markstasnmkohl-Pflanxen, größere
Menge , zu verkauf . Adolf König ,
Gartenboobetr ., Kho.-Knletingen .

Kaufgesuche
Hauskleid oder sonst , elnf . Kleid f .

Bit . Frau gesucht . ISI 59302 Führer -
Verlag Karlsruhe .

D.-Badeanxug , Gr . 40/42 , ges . 13 59320
Führer -Verlag Karlsruhe .

Anzug, schwarz , Lüsterjacke , schwz .,
Gr . 50, ges . Bl 59315 Führer -V. Khe.

Anzug , gut erh ., braun od . blau , Gr .
47/48 , gesucht . 03 A 38867 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Brautschuhe, weiße , Gr. 41, gesucht .
Bl 59348 Führer -Verlag Karlsruhe .

H.-Schuhe od . -Stiefel , Gr . 40—41,
ges . Bl 58875, Führer -Verlag Khe.

Schlafzimmer , modern , dring , ges .
BI 59313 Führer -Ver+ag Karlsruhe .

Wohnzimmerschrank, gut erh ., zu
kaufen gesucht . IS 59352 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Klolderschrank mit Wäschefach ges .
C3 RA . 396 Führer -Verlag Rastatt .

Teppich, 2,80X2,60 m oder ähol . Gr .
zu kaufen gesuch -t . Bl T 36869 Fü+v-
rer -Vertag Karlmthe .

Saxophon gesucht . I3 an Stoll , Lauf
bei Bühl. (1078)

Rechenmaschine (Addition u. Multi¬
plikation ) , neu od . gebraucht , für
die Lohn- und Betriebsbuchhaltung
ges . Bl R 38877 Führer -Verlag Khe.

Aktenmappe , Leder, ges . BI 58495
Führer -Verlag Karlsruhe .

SchlloSkorb od . großer Koffer zu
kauf . ges . Bl 59347 Führer -V. Khe .

Weinfässer , einige neuwertige und
gut erhaltene , Gr . 200—600 Liter ,
ges . H. Steck . Khe ., Drelsamstr . 10.

] Weinfässer , 400—600 Ltr ., gut erh .,
ges . Angebote an Franz Kränkei ,
Muggensturm , Karlsruher Str , 42 .

Tausch
Fahrrad dringend von Beinverletztem

gesucht Gebe evtl . Schaftstiefel ,
Gr . 43, In Tausch . BI 59340 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Damenarmbanduhr gegen mod . Pup¬
penwagen mit Inhalt zu tauschen .
Eg 59303 Führer -Verlag Karlsruhe .

Herrtnarmbanduhr geboten , suche
Kinderzweirad (Fahrrad ) . CSS 59115
Führer -Verlag Karlsryh« .

H.-Taschenuhr , »ilb ., Schwetzerwerk ,
Gummi wasserklssen , 50X60 cm,
Holztreppe m . halb . Stufen für
Gehbehinderte geboten . Teppich ,
etwa 2Vi—3Vi m gesucht . Kl 59073
Führer -Verlag Karlsruhe .

Füllhalter Montblanc gebot ., suche
Tretroller , auch gegen Zuzahlung .
H 59117 Führer -Verlag Karlsruhe .

Füllhalter geb ., ges . Einmachgläser .
Karlsr . , KreuzeIbergstr . 63.

Handtaseha , Plaue , od . EaoernOber-
zug . kariert , geg . 1 Dtz . Weinglä¬
ser od . Kaffeeservice zu tausch .
EI 59068 Führer -Verlag Karlsruhe .

Ktndernßhmatchine , s . gut erh .. geg .
stabilen Handkoffer zu tauschen
gesucht . S 59328 Führer -Verl , Khe .

Heizkissen geb ., Schlafannrg , Gr . 42,
gesucht . E3 59327 Führer -Verl . Khe.

nOgalpumpe , gut erh ., geboten .
Ges . Fatvrradbereif ., neu od . neuw .
PrelsBI 59156 Führer -Verlag Khe.

2 Weinfässer , 110 u . 140 Liter , gut er¬
hall .. geboten . Suche D.-Sommer¬
mantel . Gr . 42, u . D.-Kleld , Gr . 44.
El 5- 343 Führer -Verlag Karlsruhe .

Tier markt
Nutz- u. Fahrkliho eingetroffen . Karl

Müller . B.-Oos , gegenüber Bahnhof .
Nutz- u . Fahrkuh , g4 -, 38 Woch . trächt .,

zu vkf . Iffezheim , Ad .-Hitler -Stf . 308 .
Zuchtrind zu verk . Aug . Essig , Bietlg -

heim/Ba -den , Breite Straße IT .
Zuchtbock , ostfriesischer , zu verkf .

Gernsbach -Scheuern . Haus 12.
Angera -HlUinnen, rassenr . (Alitiere ) ,

zu verkauf , B.-Baden , Fernspr . 340 .
Schäferhund , Jg., deutsch ., Xd 180.—

zu verkaufen . Zu erfragen RA 393
FUhrör-Verlag Rastatt .

Mietgesuche
Zimmer, sehr gut möbl ., von be¬

rufstätiger Dame gesucht , ia 59295
Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer, leer , mit Küche, von älter .
Frau (Köchin ) , gesucht . ' El 59346
Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer, möbl ., in B.-Baden V. Beamt,
zu mieten g &svcht . ® BA 3198
Führer -Verlag Baden -Baden .

Zimmer, teer , evtl . m . Kochrautn, In
gutem Hause von 8 !t . Dame g*es -
4. St . ausgeschlossen . (3 59332
Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer (teer ) mit Kochgelegenheit
von Frau mit drei Kindern ln BüW ,
Achern oder Ottersweler gesucht .
E3 1963 Führer -Verlag Bühl (Baden ) .

Zimmer, gut möbliert , mit fl . Wasser
von Beamten sofort gesucht . ES
59309 Führer -Verlag Karlsruhe .

2—3 Rlum #» leer , mH Küchenfeen .,
für die Dauer des Krieges Km
Schwarzwald gesucht . Bl R 58061
Führer -Verlag Karlsruhe .

I od . 4 Zlmmerwohnung , möbl ., m .
Bad usw . v. Ehepaar v . auswärts
am Stadtrand von Karlsruhe ges .
E3 38724 Führer -Verlag Karlsruhe .

Verloren

Armband am 19. 3uM von Hirschstraße
Uber Kalserstr ., Postpiatz bis über
Herrenstr . verloren . Bitte abgeb .
geg . gute Belohn ., da teures An
denken . Leder -Mozer , Karlsruhe ,
Kalserslraße 199, Laden ,_

Armband m . Anh. Sonntag zw . 10 u .
11 Uhr von Kaiserhof bis Adolf -
Hilter -Platz Linie 2 bis Schiachthot
nach Humboldtstr . verloren . Gegen
gute Belohn , auf dem Fundbüro
Karlsruhe abzugeben . (59341)

Kleiderkarte verloren . Abzugeben
bei Elfriede Braun, Karlsruhe . Wil -
helmstraße 7. (59311)

Kleiderkarte auf den Namen Be «leer
lautend verlor . Um Rückgabe geg .
Belohnung wird gebeten an das
Fundbüro Karlsruhe ._

Kleiderkarten am Montag , 26. 7., In
Bühl od . auf dem Weg n . Bühlertal
verloren . Abzugeb . In der Führer -
Geschättsstelle Bütii (Baden ) .

250 M . am Bahnhofsschalter od . Nähe
Bahnhof Bruchsal v. einem Arbeiter
verlor . Der ehrt . Finder wird geb .
den Betrag geg . Belohn . Im Führer -
Verlag Bruchsal abzugeben .

Photoapparat , „Reflektor " 6X9, am
24. 7. im Oflenburger Schwimmbad
liegen geblieben . Abzugeben auf
dem Fundbüro Ottenburg ,

Kundenbuch auf dem Wege von
Kaiserallee bis Bahnhofstraße ver¬
loren . Gegen Belohnung abzugeb .
Kaiserallee 51, Karlsruhe .

Ersatzrad für Lastwagen . 34X7, zwi¬
schen Ettlingen über Scheiben¬
hardt — Bulach — Forchhelm über
Rastatt nach Scherzhelm verloren .
Abzugeben gegen Belohn . Fritz
Vetter , Kraftwagenspedition , Khe .,
Boettgestraöe 9 .

Vermischtes
Sehn «ld «rin Hk 14 Tag © In gutes

Haus gesucht . Bl S 38863 FOh-rer*
Verlag Karlsrohe .

Wer fertig ! moderne Damenktetdung
außer dem Haus« an ? E3 mit Preis
59534 Führer -Verlag Karlspufrve .

Schneiderin , tüchtig , int Haut für
2—3 Tage gesucht . Bl 59410 Führer -
Verlag Karltfuhe .*

Filmtheater

Armbandrolf, golden , Andenken ,
verloren . Abzugeb . geg , gut« Bol .
m S9424 Führer-Verfeg tiarfsruhe.

UFA-THEATER. 2. Wochel Tägl. 3 .00,
5.15, 7.30 Uhr. „ Lache , Bajazzo " mit
Paul Hörbiger , Monika Burg, Ben-
jamlno Glgli , lug , nicht zugelas ».

CAPITOL. Täglich 3.00, 5.10, 7.30 Uhr .
Magda Schneider , Wolf Albach -
Retty In dem Wien -Film „ Zwei
glückliche Menschen ". Tug , n . zug .

„So ein Mädel vergißt man nicht" .
Spannende Handlung , lustige Situa¬
tionen , entzückende Musik . Tugdl .
nicht rugel . Tägl . 2 .30, 5.00, 7.30 .

rees » saus siwss irgvig UIIU
„Symphonie eines Lebens ''. H.
Beur, H. Porten , G . Uhlen , lugend
nicht zugei . Tä g lich 2.45, 5.00, 7,30 ,

heiterer Berlin -Film mit Wirmi Mar¬
kus , Hans Hott , Lucie Englisch ,
Heinz Salten u . a . ,Beg . 2.45, 5.00,
7.30 mit Kulturfilm und Woehen -
»chau . (7.30 Uhr numeriert .)

LTLANTIK zeigt : „Die welSe
Majestät " . Ein spannendes Berg-
dranval Jugendverbot .

inninikn -aitonieriakfi AUiywtr . nany
Plel in „ Menschen , Tiere , Sensa -
Monen" . Beg . 3.00 , 5.15. 7.30 Uhr .
Tugend zugelassen .

SCHAUBURG . Nur noch heute und
morgen 3.30, 5.45, 8.00 : „ IBM Mark
Belohnung ”

, Kriminalfilm . Wochen -
schau . Jugendl , nicht » »gelassen .

Durlach. Skala : Nur noch heute und
morgen „ Die Jugendsünde “ . Wo*
chervschau . Be^ . 3 .30, 5.45, 8.00 Uhr.
XfCtenfeHche nicht rugelasten .

Durlach . M.T. 5.00 und 7.30 Uhr : Der
schöne Mus-ikfllm „ La Paioma '*.
Dazu : Spielzeug — von Großen ge -
»ehen und Tonw . >i>ger >d1 . rugel .

Durlach. Kammerlichtspiele . Täglich
5.00 u . 7.30 Uhr, So . ab 3 Uhr „ Dein
Leben gehört mir ". Tug . nicht zug .

Bretton. Capitol : „Artisten “. Tugendl .
nicht Zugel . Jeweils abends 8 Uhr.

Rastatt . Schloß - Lichtspiele : Heute
20 Uhr „ Andaluslscho Nächte “ .
3ugdi . rüget . Wochenschau z . Beg .

Rastalt . Rasl. Hteute 20 Uhr „Drpnter
und driibar'*.

Baden - Baden . Aurella - llchtsplale .
16.30 und 19.30 Uhr „ Der große
Schatten " .

Baden -Baden . Film-Palast . 16.30 und
19.30 Uhr : „ Der Ochsenkrieg " .

Bühl . Lichtspielhaus . Ab heute Mo.
bis elnschl . Do . tägl . 2 Vorstellun -

. gen um 5 Uhr u . abends um 7.30
Ohr „ Die goldene Stadt " .

Ächem . Tivoli-Lichtspiele . „Fräulein
Frechdachs " . Ab Freitag , 30 . 7.,
der Farbentonfilm „ Die goldene
Stadt ".

Veranstaltungen
CENTRAL-PALAST, Karlsruhe. Heute

15.30 Uhr der beliebte Hauslrauen -
Nachmlttag zu halben Eintritts¬
preisen mit vollem , Programm .
Abends 19.30 Uhr unser großes
Klasseprogramm mit neun artisti¬
schen Höchstleistungen . Kapelle
Freddy Martens .

REGINA Karlsruhe. Cabareh Variete ,
Programmanfang tägl . 19 . 30 Uhr,
Mtttw . u . Sonnt , nachm . 15.30 Uhr.

B.-Baden . Kurhaus. 11.30, 16.00 und
20.15 Uhr : Konzerte des Musikkorps
eines Grenadier -Regiments .

K. d. F.- Veranstaltungen
Gagg «nau. KdF. 5. Sommar-Kuiturring-

Veranstaltung . Heute Mittwoch , d .
28. 2ixr. Punkt 20 Uhr „ Dat Kon*
zart", Lustspiel v. H. Bahr Bad.
Bühne , Intendant Dr . R. Koppter .
Karten zu 2.— M u . 3 .— M , te
den Üblichen Vorverkautostelten u .
an der Abendkasse . (9136)

Gernsbach . NSG. KdF. Stadthalle .
III . Sommer -Kulturringverarvstaltg .
Donnerstag , 29. Juli 1943, 20 Uhr,
„ Das Konzert " , Lustspiel von Herrn.

. Bahr . Preise 2.00 u . 1.00 . Vorverk .
Völk. Buchh . Ivturgtaldruckeraf u .
KdF .-Dienststellen .

Qaachäftllch »
Empfehlungen

„ PANZERLIT" . Luft- und Feuerschutz
Türen und Dachbodenplatten .
Werksvertr . Dllrer . Karlsruhe - 300,

GewebesBcke , Wagenpl -anen , Zelle ,
Arbeilskteider und dergt . werden
mühelos u . dauerhaft aosgebessert
mit Koltex -Gewerfeeklefeer Kilo*
dose m 6.17. Drogerie Günther ,
Karlsruh « . Zährirvgerstraße 55

gen der neue Paula Weasety -FHm:
„Ipüto liebe ". Wochenschau . Be¬
ginn 5.10, 5.45, 5,00, Tug . nicht Zug .

Merino ), 20/10 mm geschnitten , zum
Abdichten hat abzugeben Schrei -
nerel Friedrich Rudi , Khe ., Ruf 2963.

Kreis Bruchsal
Bruchsal, Marioneltentheater J*

BUrgerhof. Heute Mittwoch , » •
Ju+I, 15 Uhr FemHienvorstelhing
„Rumpelstilzchen '', ebda . 19V» LI.

BrwrfOr firwache. „Mo Motto- Nabe .
5. AM . Ab 10 Uhr KerfeAverversr.
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